1 
* 9 * 7 
5 * 49810 
\ 


Br _ Inierate 

2 1 5580 angenommen 
ofen bei der grpebilien 

der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 


„l. Schleh, fi t, 
9 dr een ec Sofieerat, 


B A. Niekiſch, in Firma 
»Aeumann, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortlicher Redakteur: 
3. Hachfeld in Foſen. 
Feruſprecher: Nr. 102. 


STE Te = 
Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bel den 
Annoncen⸗Expeditionen 
Aub. Hoffe, Haaſendein k Rolex A - 
6. &. Daube 4 Co., Invalidendank, 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
J. Klugkik in Foſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


L T Dane. e. 
Ar. 785 . i Mittwoch, 8. November. 1893 
! e et ade Venter r deen m . ss B’Byr Bann. sameniein, 
heber, dem Senator Sherman, benannte Akte ein neues Zu⸗ Ausfuhr „ + n Ma a 
Zur Aufhebung der Sherman⸗Akte. geſtändniß gemacht. %% 
Ein Rückblick. Wie unterſchied ſich nun dieſes neue Geſetz von der älteren 3 1 831.9 705,2 167 Mi 
Wenn die Länge einer Berathung ein Maßſtab wäre Bland⸗Aliſon⸗Bill? N ‚an EN BB 3 — 2 — 


für ihre Gründlichkeit — dann könnte man den Senat 


Nach der Bland⸗Bill ſollten allmonatlich mindeſtens zwei 


Vereinigten Staaten allen anderen geſetzgebenden Körper⸗ Millionen Dollars zum Ankauf von Barrenſilber verwendet 
ſchaften der Welt als ein unerreichbares Muſter hinſtellen: werden. Als dieſe Silberkäufe begannen (März 1878), koſtete 
I eh Wochen haben die Sitzungen gedauert, fünf Bände engen die Unze Feinſilber etwas über 1 Dollar Gold (genau 1,204 29). 


rucks ſind geredet worden, ehe man ſich 
dieſer einen Sherman⸗Akte hat ſchlüſſig machen können! 
ihrer Tagesordnung ſtand — die Herren in Wafhington die 
Sache ſo ſchwer gemacht, beſonders nicht bei dem folgenreichen 
Beſchluß des Jahres 1873, welcher den Ausgangspunkt des 
amerjkaniſchen Währungsſtreits bezeichnet. Damals lag dem 
ongreß ein Geſetz vor, welches thatſächlich die Goldwährung 
einführte, denn es hob die freie Prägung des Silbers auf und 
beſtimmte, daß Silbergeld nur bis zur Höhe von 25 Dollars 
ei Zahlungen angenommen zu werden brauchte. Dieſes tief 
einſchneidende Geſetz wurde im Kongreß gar nicht einmal 
ernſthaft erörtert. Auf die Frage eines Mitglieds, ob es 
nicht wenigſtens vorgeleſen werden ſollte, ſagte, mit un⸗ 
glaublicher Naivetät, der zweite Referent, Mr. Hooper: „Ja, 
meine Herren — das Geſetz iſt ſehr lang, und diejenigen, 
welche ſich für daſſelbe intereſſiren, haben ſchon Kenntniß 
avon genommen.“ Darauf erlangte er für dieſen Fall die 
ſogen. „Aufhebung der Geſchäfts ordnung“, was die Erlaubniß 
enthielt, von der Verleſung der Bill Abſtand zu nehmen. So 
wurde denn das Geſetz angenommen ohne eigentliche Abſtim⸗ 
mung und auf den bloßen Bericht des Vorſitzenden der be⸗ 
treffenden beſonderen Kommiſſion! 
Gewiß ein unerhörtes Verfahren — ſelbſt wenn man 
bedenkt, daß der Kongreß manchmal in einer Seſſion tauſende 
von Bills (1889 z. B. 16 000 !) au ‚edle en hat. Groß 


war denn auch d ng, als ublitum die Trag⸗ 
weite dieſes Geſetzes zum Bemußtfein — Die Verſchrel. 
bungen (bonds) der amerikaniſchen Staats ſchuld — damals 
noch ca. 2¼ Milliarden Dollars — befanden ſich zum großen 
Theil im Ausland, beſonders in England. Da ſie auf die 
geſetzliche Münze des Landes lauteten, dieſe geſetzliche Münze 
aber jetzt der Gold⸗Dollar geworden war, ſo lag der Vortheil 
für die Inhaber dieſer bonds auf der Hand. „Das iſt ein 
Streich, den uns die engliſchen Gläubiger geſpielt haben“, 
leitartikelten die Zeitungen, und die Witzblätter ſtellten es im 
Bilde dar, wie Onkel Sam ſich im Schlaf von ſeinem ge⸗ 
riebenen Vetter John Bull beſtehlen läßt. 

Am meiſten waren natürlich über dieſes Geſetz die 
Silberintereſſenten erbittert, die Beſitzer von Silber⸗ 
bergwerken oder Montanpapieren. Die öffentliche Stimmung 
klug benützend, ließen fie (November 1877) durch Mr. Bland 
im Kongreß einen Antrag einbringen, wonach dem Silber⸗ 
Dollar die volle Verwendbarkeit zu allen Zahlungen zurück⸗ 
gegeben und zugleich die unbeſchränkte freie Silberprägung 
wiederhergeſtellt werden ſollte. Dieſe Bill, obwohl vom Reprä⸗ 
ſentantenhaus angenommen, wurde (auf den Bericht des Mr. 
Aliſon) vom Senat in einem weſentlichen Punkt verändert: 
die freie Prägung wurde verworfen; ſtatt deſſen ſollte das 
Schatzamt verpflichtet ſein, jeden Monat mindeſtens für zwei 
Millionen Dollars Barrenſilber zu Münzzwecken anzukaufen. 

Der Sieg der Silberfreunde war in einem wichtigen Punkte 
unvollſtändig geblieben: ſie hatten die freie Prägung nicht er⸗ 
langen können. Da es ſich nun bald herausſtellte, daß die 
ſtaatlichen Silberankäufe in den von der Bland⸗Aliſon⸗Bill 
gezogenen Grenzen den weiteren Werthrückgang des Metalls 
nicht zu verhindern vermochten, ſo wurden abermals alle Hebel 
für eine vollſtändige Reſtitution des Silbers in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, beſonders ſeitdem dieſe Beſtrebungen die energiſche Unter⸗ 
ſtützung des Bundes der Landwirthe gefunden hatten. Es 
regnete Petitionen zu Gunſten des Silbers. Die amerikani⸗ 
ſchen Kardorffs und Arendts ſchrieben Broſchüren und veran⸗ 
ſtalteten Bauernverſammlungen, in denen die Wiederherſtellung 


des „Silberdollars der Väter“ mit tobendem Ungeſtüm gefor⸗ 


dert wurde. 

Der Erfolg blieb nicht aus: eine große Anzahl von An⸗ 
trägen auf Wiedereinführung der freien Prägung wurde im 
Kongreß eingebracht. Schon hatte der Senat dem Anſturm 
nachgegeben und einen Beſchluß gefaßt, welcher die völlige ge⸗ 
jegliche Gleichſtellung des Silberdollars mit dem Golddollar 
aufs neue beſtätigte, insbeſondere aber auch die freie Prägung 
für das Silber — mit einem Wort die reine Doppelwährung 
— wieder einführte. Dieſer extreme Beſchluß wurde nun aller⸗ 
dings vom Repräſentantenhaus verworfen, aber in einer an⸗ 
deren Form wurde der Silberpartei durch die nach ihrem Ur⸗ 


re 


über das Schickſal Für die pro Monat verausgabten 2 Millionen Dollars erhielt 


man alſo jedesmal rund 1 660 000 Unzen Feinſilber. Im 


Nicht immer haben ſich — wenn die Währungsfrage auf] Fiskaljahr 1888/89 war der Durchſchnittspreis für die Unze 


Feinſilber bereits auf 0,93 163 Dollar geſunken, für jene zwei 
Millionen Dollars vermochte man daher ſchon rund 2 146 000 
Unzen zu erwerben. Aber ſelbſt dieſes Quantum betrug doch 
noch nicht die Hälfte von dem, was die Sherman⸗Akte für das 
Silber leiſtete, indem ſie dem Schatzamt vorſchrieb, jeden Monat 
4½, Millionen Unzen anzukaufen. 


Bekanntlich haben alle dieſe Maßregeln ihren Zweck, den 
Preis des Silbers zu erhöhen oder wenigſtens zu halten, nicht 
erreicht. Andrerſeits aber iſt in dem Maße, wie die Umlaufs⸗ 
menge der unterwerthigen Silbermünzen und auf Silber baſirten 
Noten ſich vermehrte, das Gold aus dem dortigen Verkehr ge⸗ 
ſchwunden. | 

Die Menge des in den Vereinigten Staaten vorhandenen 
unterwerthigen, geſetzlich jedoch mit der vollen Zahlungskraft 
verſehenen Geldes iſt aber ganz enorm. Zu dem bereits früher 
vorhandenen Silbergeld (doch mindeſtens 100 Millionen Dollars) 
ſind unter der Herrſchaft der Bland⸗Bill (März 1878 bis 
Juli 1890) im Ganzen rund 388 Millionen Silber » Dollars 
ausgeprägt worden. Auch im erſten Jahr der Sherman⸗Akte 
(Juli 1890/91) wurden die angekauften 54 Millionen Unzen 
noch zu Silber⸗Dollars verarbeitet, was eine weitere Vermeh⸗ 
rung des Silberumlaufs um etwa 70 Millionen Dollars be⸗ 


Wir ſagten „des Silberumlaufs“ — aber thatſächlich 
befindet ſich nur ein Theil dieſes Silbers in Zirkulation, das 
meiſte ſchimmelt in den Kellern des Schatzamts, und man hat 
es nur in der Form von Noten, den ſogen. „Silbercertifi⸗ 
katen“, in den Verkehr bringen können. Deshalb hat man in 
den letzten Jahren überhaupt auf die Ausprägung verzichtet 
und für das unter der Sherman⸗Akte angekaufte Barrenſilber 
Schatznoten (1892 und 93 zuſammen etwa 140 Mill. 
Dollars) ausgegeben, welche ebenfalls geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel ſind und auf Verlangen jederzeit vom Schatzamt „in 
Münze“ eingelöſt werden müſſen. Das ſind alſo im Ganzen 
rund 700 Millionen Dollars (= 2800 Millionen Mark!) 
Silber bezw. durch Silber gedecktes Papiergeld, welches trotz 
ſeiner Unterwerthigleit gleich dem Golde bei Zahlungen in 
jedem beliebigen Betrage angenommen werden muß. 

So lange die Finanzverwaltung eines Staates in der 
Lage iſt, die ihr aus einer ſolchen unterwerthigen Zirkulation 
erwachſenden Verbindlichkeiten eventuell durch Gold zu decken, 
hat die Sache keine Gefahr. In Amerika aber haben ſich in 
Folge der andauernden Goldausfuhr die Verhältniſſe ſo un⸗ 
günſtig geſtaltet, daß das Schatzamt heutzutage kaum noch 
die zur Einlöſung der ſogen. „greenbacks“ (auf Gold lau⸗ 
tende Schatzſcheine aus der Zeit des Bürgerkriegs) geſetzlich 
vorgeſchriebene Goldreſerve beſitzt, während, zur Aufrechthal⸗ 
tung der Parität der Silberdollars und der auf Silber baſir⸗ 
ten Schatzſcheine mit dem Gold, keine irgendwie nennens⸗ 
werthen Goldbeſtände vorhanden ſind. So drohte denn dem 
Lande das Goldagio und der thatſächliche Uebergang zur 
Silberwährung, und dieſe Gefahr wuchs mit jeder auf Grund 
der Sherman⸗Akte neu ausgegebenen Schatznote. 

Unter dieſen Umſtänden war die Aufhebung jener Akte 
eine abſolute Nothwendigkeit und der erſte Schritt zur Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe. Dem zweiten, kaum weniger nothwen⸗ 
digen Schritt, nämlich dem Verſuch des Schatzamts, ſeine 
Goldbeſtände wieder auf eine angemeſſene Höhe zu bringen, 
ſieht man auf den verſchiedenen europäiſchen Geldmärkten nicht 
ohne Beſorgniß entgegen. 


Deutſchlands Ausfuhr im Jahre 1893. 


Deutſchlands Ausfuhr hatte in den erſten neun Monaten des 
laufenden Jahres, nach den vorläufigen Berechnungen des Stati⸗ 
ſtiſchen Amtes, einen Werth von 2489,1 Millionen Mark, während 
fte in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres ſich nur auf 2331,7 
Millionen Mark bezifferte, jo daß ſich eine Zunahme der 
Ausfuhr um 166,4 Millionen Mark hexrausgeſtellt hat. 

Zu dieſer Zunahme haben indeſſen die einzelnen Monate des 
Jahres oder, wenn man etwas größere Zeitabſchnitte zur Ver⸗ 

leſchung nehmen will, die einzelnen Vierteljahre in 
75755 verſchiedenem Maße beigetragen. Dies fit 
aus der folgenden Zuſammenſtellung erſichtlich: 


deutet. 


die deutſche Ausfuhr im laufenden Jahre genommen hat, im 
zweiten Quartal feinen Höhepunkt erreicht haben, im dritten 
Quartale, dagegen ſogar in einen Ausfall gegen das 
Vorjahr umgeſchlagen ſein. In Uebereinſtimmung hiermit hatte 
denn auch für den Schluß des exſten Halbjahres die Statiſtik eine 
Zunahme um 192,4 Millionen Mark berechnet, während die für 
das Ende der erſten drei Vierteljahre ſich ergebende Zunahme, wie 
bemerkt, nur 166,4 Millionen Mark beträgt. 

Dieſe Zahlen, die eine auffällige 8 im Gunge der 
deutſchen Ausfuhr während der letzten Monate bekunden, ſind von 
ſolcher Wichtigkeit, daß fie eine nähere Prüfung verdienen. Hier⸗ 
bei kommt in erſter Linie der EdeimetallsBertehr in Be⸗ 
tracht, welcher, ſoweit er durch die Handelsſtatiſtik erfaßt wird, in 
— fi weſentliche Abweichungen gegen das Vorjahr aufs 
weift und die Geſammtziffern der Ausfuhr dadurch erheblich beein⸗ 
fubt at. Es ſtellte ſich nämlich die hierher gehörige Ausfuhr 
olgendermaßen: 

Ausfuhr an Edelmetall 
in M 


en (gemünzt ü 
illionen Mork d en wee 


1893 1892 1893 gegen 1892 
im I. Vierteljahr 57,6 46 
V 
N 5 28,1 80,6 52.5 weniger. 


Die im Edelmetall⸗Verkehr während des III. Quartals ein⸗ 
getretene Wandlung iſt hiernach noch markanter als di 
im übrigen Waarenverkehr. Das erſte Halbjahr . 
71 — 15 a 1 5 34,1 AR 
geben. Das dritte Vierteljahr we agegen einen drückgan 
52,5 Millionen M. auf, ſo daß ſich für die ganzen neun ARnwete 
eine Abnahme der Edelmetall-Ausfuhr um 18,4 Millionen M. 
her ausgeſtellt hat. - 

Unter dieſen Umständen bietet denn auch die Bewegung der 
Waarenausfuhr, wenn man den Edelmetallverkehr ausſcheidet, ein 
anderes Bild dar, wie die nachſtehende Ueberſicht zeigt: 


Waarenausfuhr (ohne Edelmetalle) 


in Millionen Mark 
189 1893 gegen 1892 
im I. Vierteljahr 782,2 727,3 54,9 mehr 
II. 775,1 


ionen M. er⸗ 


n A N 671,7 103,4 „ 
” . 8 798,3 771.8 26,5 „ 
Zuſammen in den 
erſten 9 Monaten 2355.6 21708 184,8 mehr. 


Hiernach hat die deutſche Waarenausfuhr allerdings auch den 


Auſſchwung, welchen fie diesmal in dem exſten Halbjahr genommen, 
in dem folgenden Vierteljahr nicht ungemindert fortſetzen können. 
Aber eine Zunahme gegen das vergangene Jahr weiſt die Ausfuhr 
auch in dieſem letzten Quartale nach, wie ſie denn auch im Werthe 
die Ausfuhr jedes der beiden woraufgegangenen Quartale dieſes 
Jahres überragt. Iſt alſo nach dieſen Zahlen ebenfalls ein ge⸗ 
wiſſes Nachlaſſen im Fortſchritt zu konſtatiren, fo weiſt doch auch 
das letzte Vierteljahr im Ganzen noch keineswegs einen Rückſchritt 
gegen das Vorjahr auf. 

Die hervorragende Bedeutung, welche nach dieſer Unterſuchung 
die Zahlen der Edelmetallausfuhr auf die Zahlen der Geſammt⸗ 
ausfuhr in unſerer Handelsſtatiſtik ausüben, berechtigen zu dem 
Wunſche, daß künftig in den vorläufigen Werthberechnungen, die 
jetzt vierteljährlich angeſtellt und veröffentlicht werden, der Edel⸗ 
metallverfehr von vornherein aus dem 8 ausgeſchleden 
werde, damit die Bewegung des eigentlichen Waarenverkehrs für 
ſich klar hervortritt. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Nov. [Güterzerſchlagungen) 
Die Ankündigung eines Geſetzes gegen Güterzerſchlagungen 
erregt in der Oeffentlichkeit Bedenken, über deren Berechtigung 
ſich natürlich erft urtheilen ließe, wen man genauer wüßte, 
was eigentlich die Regierung mit dieſem Geſetze will. Ein 
blos mechaniſches Verbieten oder auch nur Erſchweren der 
Güterauftheilungen wäre zweifellos eine zweckwidrige Maßregel. 
Soll aber der Güterſchlächterei mit ihren zerrüttenden Wir⸗ 
kungen entgegengetreten werden, ſo wäre das zu bekämpfende 
Uebel beſſer an ſeinem Anfangs- als an ſeinem Ausgangs⸗ 
punkt zu packen. Mit anderen Worten: Beſteht einmal die 
ernſtliche Abſicht, praktiſche Agrarreform zu treiben, ſo müßte 
durch Regelung des ländlichen Kreditweſens auf 
der Grundlage des genoſſenſchaftlichen Zuſammenwirkens der 
erſte und entſcheidende Schritt gethan werden. Einem geſun⸗ 
den Bauernſtande wird der Güterſchlächter nichts anhaben; die 


hatte eine Zu⸗ 


Urſachen etwaiger Mißſtände aber belaſſen, wie ſie find, und 


dann hinterher die natürlichen Folgen künſtlich verhindern 


wollen, das erinnert ſtark an frühere rein äußerliche Helle 


verſuche, wie etwa die Aufhebung der Wechſelfähigkeit des 
kleinen Grundbeſitzers. Güterzerſchlagungen können 5 Um» 
ſtänden ein Segen ſein. Der Staat betreibt das Geſchäft im 
Großen durch das Anſiedelungsgeſetz für Poſen und eſt⸗ 
preußen und er begünſtigt die Auftheilungen durch das Renten⸗ 
gütergeſetz. Angeblich wird ein württembergiſches 


Geſetz über Gütertheilungen das Vorbild für die preußiſche 
Vorlage ſein. Am beſten an dieſem württembergiſchen Geſetz 
hat uns die offiziöſe Mittheilung gefallen, daß es nur ſeh 
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. e 
werde. 
überhaupt? 

— Zum Splelerprozeß in Hannover. Als Verfaſſer 
des bekannten Artikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ über den hanno⸗ 
verſchen Wuchererprozeß, der in weiten Kreiſen ein ſo peinliches 
Aufſehen erregt hat, wird Geh. Ober⸗Regierungsrath Gamp aus 
dem Hänbelsminiſterſum, das Mitglied der Börſen⸗Enquete - Kom⸗ 
mo. vermutset. Angeſichts des ſchönen Wortes, daß Makao 
und Roulette Watſenkinder ſeien gegen Ultimo und Differenz, iſt 
die Vermuthung zum mindeſten nicht unwahrſcheinlich, 

— In einer großen Verſammlung der Maurer und Putzer 
Berlins, zu der auch andere Gewerkſchaften eingeladen und er⸗ 
ſchienen waren, ſprach am Montag der Reichskagsabgeordnete 
Schippel über die Bedeutung der Gewerkſchaftenbewe⸗ 
gung, die von der ſozialdemokratiſchen Partei vernachläſſigt werde. 
ebwohl fie die eigentliche Quelle ihrer Kraft bilde. Er und an⸗ 
dere Redner kritiſirten ſehr ſcharf die Haltung und Beſchlüſſe des 
Kölner Parteitages in dieſer Frage und proteſtirten gegen die Ab⸗ 
ſchlachtung Legiens auf dem Parteitage. Nur auf Anxalhen Schip⸗ 
pels, der Welt nicht das Schauſpiel der Zwietracht zu geben, 
wurde von der Anberaumung einer zweiten Verſammlung Abſtand 
genommen. 

* Bremen, 6. Nov. Eine öffentliche Verſammlung von 4000 
Perſonen beſchloß nach einem Vortrage des Reichstagsabg. Freſe 
einftimmig eine energiſche Reſolution gegen die Tabakfabri⸗ 
katſteuer wegen deren großer fozialer und wirthſchaftlicher 
Schäden, namentlich wegen Mehrbelaſtung der Unbemittelten und 
wegen Arbetterentlaſſungen. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 4. Nov. Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
Ztg.“] Der Herausgeber und Chefredakteur des bekannten 
ruſſiſchen Blattes, Nowoje Wremja“ Herr Sſuworin hat 
an den deutſchen Kaiſer folgendes Schreiben gerichtet, das er 
in ſeinem Blatte veröffentlicht: 

„Die franko⸗xuſſiſchen 0 dun haben mir folgende Gedanken 
eingegeben: O könnte ich doch durch irgend welchen Zauber plötzlich 
vor dee Augen des deutſchen Kaiſers treten, und ihm in aller ſchul⸗ 
digen Ebrerbtetung überſtrömenden Herzens jagen: Herr und 
Kalſer, Ste find in der Atmosphäre militärlſcher Errungenſchaften, 
die Sie von Ihrem Großvater überkommen haben, aufgewachſen; 
Ste leben in einer Sphäre der Siege, unter den Strahlen militä⸗ 
riihen Ruhmes; Ihr Verſtand ſpricht Ihnen von der Nothwendig⸗ 
keit die erlangte Größe auf ihrer Höhe zu erhalten und Sie 

laubten, als Ste den Dreibund ſchufen die politiſche Hegemonte 

eutſchlands durch dieſes Bündniß zu gewährleiſten, und die Welt 
hört beſtändig Ihre friedfertig krſegeriſchen Reden und wird be- 
ſtändig durch das Geſpenſt eines neuen Krieges in Athem 
erhalten. Die Strahlen kriegeriſchen Ruhmes, die auf Eure 
Majeſtät fallen, verſchleicrn vielleicht vor Ihnen die Seg⸗ 
nungen des Friedens, wie ſolche die Völker fühlen, wie 
ſie das franzöſiſche Volk fühlt. Sie haben die Schrecken des 
Krieges nicht geſehen, nicht das Geſtöhne der Verwundeten gehört, 
Sie beobachteten nicht die Verzweiflung der friedlichen Bevölke⸗ 
rung, als die Truppen Ihres Großvaters rauſchende Siege feierten. 
Es ist natürlich, daß Eure Majeftät in den franko⸗ruſſiſchen Feſt⸗ 
lichkeiten in Toulon und Paris nicht völlig das fteht, was wir, 
die Zeugen dieſer Feſtfeler, geſehen haben. Doch wenn Eure Ma⸗ 
jeſtät dabei hätte ungeſehen zugegen fein können, Ste mit Ihrem 
empfänglichen jungen Herzen würden verſtanden haben, was die 
Segnungen des Friedens bedeuten und wie ſolche die Völker her⸗ 
beſſehnen. Alles erzitterte vor Freude in dieſen Feſttagen unter 
ſolch frohem Gefühle des Lebens, keineswegs aber unter dem Ge⸗ 
fühle der Rache und der Revanche, nur in dem Gefühle der Friedens⸗ 
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uverſicht, der jeder Zufall fo leicht Gefahr bringen kann. In der 

erion der vom Zaren nach Frankreich entſandten Seeleute haben 
die Franzoſen in ungeheurer Mehrheit nur die Boten des Friedens 
geſehen und die Luft erzitterte vor Rufen des Enthuſiasmus und 
es flatterten die Fahnen der Völterverbrüderung, doch nicht der 
Völkerfeindſchaft. illionen von Provinzbewohnern kamen nach 
Paris, um dieſe Boten des Friedens zu ſehen, ihnen die Hände zu 
drücken und dann wieder zu ihren Geſchäften, unter ihr häusliches 
Dach zurückzukehren, in dem frohen Gefühle und mit dem Rufe: 
Gott jet Dank, es giebt keinen Krieg!“ 


* Aus Petersburg wird der „Pollt. Korreſp.“ berichtet: 
Das vom Zaren zum Schluſſe der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Feſtlich⸗ 
keiten an den Präſtdenten Carnot gerichtete Tele⸗ 
gramm bildete für alle Welt in Petersburg eine wahre Ueber⸗ 
raſchung und rief einen tiefen Eindruck hervor. Allgemein herrſcht 
die Ueberzeugung, daß Alexander III. mit dieſer Kundgebung nicht 
allein der franzöſiſchen Natton für deren großartige Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und für die warmen Sympathie⸗Aeußerungen für Rußland 
ſeinen Dank ausdrücken wollte. Es ſei ihm vielmehr auch darum 
u thun geweſen, neuerdings darzuthun, daß der Beſuch in 

oulon mehr als einen Akt der Höflichkeit, 
nämlich einen polttiihen Vorgang bedeute, um 
den thatſächlichen Beſtand der bislang noch vielfach in Europa be⸗ 
zweifelten ruſſiſch⸗ franzöſiſchen Entente vor den 
Augen aller Welt zu erweiſen. Die Depeſche des Zaren werde 
ferner, wie man hier betont, von demjenigen Theile der Franzoſen, 
der den Mangel eines wirklichen Bündnißvertrages zwͤiſchen den 
beiden Staaten bedauerte, als ein Dokument begrüßt werden, durch 
welches Rußland und deſſen Souverän Frankreich gegenüber bis 
Di einem gewiſſen Punkte engagirt erſcheinen läßt. Daß der Zar 
n ſeiner Depeſche die friedlichen Ziele der erwähnten Entente her⸗ 


vorhob, wird gleichfalls mit Genugthuung aufgenommen. Ton und S 


Inhalt der Antwortdepeſche des Herrn Carnot an Kaiſer Alexan⸗ 
der III. findet man ſehr würdig und den in der Depeſche des Zaren 
ausgedrückten Geſinnungen völlig entſprechend. 


Frankreich. 


„Paris, 6. Nov. Am Schluß der geſtrigen Feldübung 
der Pariſer Beſatzung richtete General Sauſſier eine 
aufmunternde Anſprache an die Reſerveoffi⸗ 
e die an der Uebung zahlreich theilgenommen hatten, dankte 
hnen für ihren Lernetfer und ſchloß mit der Erklärung, daß er 
für feinen Theil mitihnen zufrieden jet. Diele An⸗ 
ſprache ſtellt eine Art Genugthuung an das Reſerveofſtzier⸗ 
korps für den bekannten Tagesbefehl des Generals De Cools dar. 


Schweiz. 


* Zürich, 6. Nov. Der geſtern hier abgehaltene auß er⸗ 
ordentliche Arbeitertag beſchloß einſtimmig die 
ſofortige Sammlung von Unterſchriften für die Initiative auf 
Einführung unentgeltlicher Krankenpflege. 
Die Koſten im Betrage von 15 Millionen wären durch das 
Tabaksmonopol aufzubringen. — Im nächſten Jahre 
wird in Zürich ein internationaler Kongreß für 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſtattfinden. Der Bun⸗ 
desrath bewilligt dafür 3000 Frances. — Doktor Julius 
Froebel iſt heute hier, 89 Jahre alt, geſtorben. 

2 2 5 ation 
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Radikalen einen Sitz. Im Berner Oberland wurde ein Radikaler 
gewählt. In Baſel iſt eine Stichwahl zwiſchen dem konſervativen, 
radikalen und ſozialdemokratiſchen Kandidaten erforderlich. 


C 


* Madrid, 6. Nov. General Maclas meldet, daß der 
Sultan von Marokko am 10. November in der Orkſchaft 
Marrakech eintreffen und dort die ſpaniſche Geſandtſchaft empfangen 
wird. Die Regierung zweifelt ſehr, ob der Sultan in der Lage 
fein wird, Spanten Genugthuung zu gewähren. In Folge der 
Einberufung der Reſerven wird das ſpaniſche Heer von 80 000 auf 
170 000 Mann gebracht, wodurch eine 60 prozentige Vermehrung 
der Heeresauslagen entiteht. | 

* Die Nachrichten aus Santander lauten 
immer troſtloſer. Die halbe Stadt iſt zerſtört; der Brand 
wüthet noch fort und nimmt eine immer größere Aus⸗ 
dehnung an. Die Zahl der Todten wird jetzt auf mindeſtens 
500 angegeben. Der Deputirte Graf Pombo, der die 
Stadt Santander in den Cortes vertritt, verlor ſein Leben 
beim Unglück. Die meiſten Leichen ſind derart verſtümmelt, 
daß ſie unkenntlich ſind; bisher wurden im Ganzen 78 Lei⸗ 
chen erkannt, darunter jene des Gouverneurs. Die Regierung 
ſtellte den Behörden von Santander 500 000 Francs behufs 
Hilfeleiftung für die Hinterbliebenen der Opfer zur Ber 


fügung. 
Afrika. 

* Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika 
kommen jetzt Meldungen, welche den Sieges jubel der englifchen 
Südafrikageſellſchaft erheblich dämpfen werden. 

Durch in Fort Victorta angekommene eingeborene Kuriere 
wird nämlich die Meldung beſtätigt, daß Lobengula ſeine 
treitkräfte ſammele; er nähere ſich Buluwayr, 
wo ein neues Treffen erwartet werde. Amtliche 
Depeſchen über die Schlacht am Fluſſe Shangant am 25. Oktober 
berichtigen in mehreren Punkten die erſten Berichte. Die Verluſte 
der eingeborenen Hilfstruppen der britiſchen Südafrikageſellſchaft 
waren größer, als anfänglich gemeldet wurde. Sie bezifferten 
ſich auf vierzig Todte. Sie hatten den erſten Anprall der Mata⸗ 
bele auszuhalten und, nach dem befeſtigten Lager retirirend, wur: 
den ſie von feindlichen Speeren durchbohrt. Der Angriff der 
berittenen Weißen war nicht ſo erfolgreich, wie 
berichtet wurde. Einmal ſchwebten fie in großer Gefahr, umzingelt 
und vom Gros abgeſchnitten zu werden. Der Feinde Verluſt wird 
jetzt auf 500 Todte angegeben. 


China. 

* Der Import von Maſchinen iſt in China ver⸗ 
boten worden. Als Grund dafür wird angegeben, daß dadurch 
die Beſchäftigung des Volkes leiden würde. Die britiiche Eiſen⸗ 
induſtriegeſellſchaft hat ſich an Lord Roſebery, den Mintiter des 
Aus wärtigen, gewandt, um ihn zu bewegen, die nöthigen Schritte 
zu thun, das Verbot womöglich rückgängig zu machen. Lord Noſe⸗ 

ery hat nun der chineſiſchen Regierung durch den britiſchen Be⸗ 

vollmächtigten in Ching Vorſtellungen machen und darauf hin⸗ 
weiſen laſſen, daß ein ſolches Verbot gegen die exiſtirenden Ver⸗ 
träge verſtoße. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß die Einführung don 
Maſchinen — ſei es durch Fremde oder durch chineſiſche Unter⸗ 
thanen — verboten iſt. Die chineſiſche Regierung behauptet, daß 
in den verſchiedenen Verträgen, welche China mit fremden Mächten 
gemacht hat, die Einführung von Maſchinen nicht ſpeziell erwähnt 
iſt und daß ſie daber in Bezug bierauf handeln kann, wie es ihr 
gutdünkt. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der chineſiſchen Märkte 
für den enaliſchen Handel bat nun die „Britt n Trade Aſſo⸗ 
ciatton“ ein Zirkulax an ſämmtliche Britifche Handelskammern ge⸗ 
ſandt, in welchem Letztere aufgefordert werden, bei dem Meiste 
ſtertum des Auswärtigen vorſtellig zu werden, daß daſſelbe einen 
Druck auf China ausübe, dieſes Verbot zurückzunehmen. 
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Stadttheater. 
Poſen, 7. November. 
„Lohengrin“ von Wager. 
Gaſtſpiel W Heinri 0 G udehus. 

Als geſtern die erſtaunten Mannen von Brabant die oft 
gehörten Worte „Seht welch ein Wunder! Wie? ein 
Schwan?“ vernehmen ließen, entſtand nicht nur auf der 
Bühne die vorgeſchriebene übliche Erregung, ſondern auch im 
Theaterraum wurde die Erwartung geſpannter, galt es doch, 
einen hier in Poſen bisher noch nicht aufgetretenen Lohengrin⸗ 
darſteller zu erblicken. Eine ritterlich männliche Perſönlichkeit 
entſtieg dem Fahrzeug, und man lauſchte den oft gehörten 
Abſchieds worten „Nun jet bedankt, mein lieber Schwan ꝛc.“ 
mit ſichtlicher Ueberraſchung. So hatte von vornherein Herr 
Gudehus ſeine geſtrigen Zuſchauer für ſich gewonnen, die in 
ununterbrochener Spannung ſeiner Darſtellung bis zum Ende 
weiter folgten. Herr Gudehus hält ſeinen Lohengrin ſtets als 
den Ritter feſt, der von höhern Mächten der ſchuldloſen Elſa 

ur Ehrenrettung gelandet ift. Dadurch trägt er eine gewiſſe 
fünnahbarkeit zur Schau, die ſich nicht allein in ſeiner Hal⸗ 
tung, ſondern noch viel deutlicher in feinem Geſange aus prägt. 
Seine Vernelgung vor dem Könige, ſeine Eingangsfragen an 
Elſa tragen den Charakter einer überweltlichen Perſönlichkeit, 
die auch von ihrer Erhabenheit und Würde ſelbſt im Kampfe 
mit Telramund nichts einzubüßen im Stande iſt. Erſt mit 
dem Moment, wo ihm durch den gewonnenen Sieg Elſa ange⸗ 


hören ſoll, tritt bei dieſem Lohengrin auch menſchliches Empfin⸗ 


den, das bei dem Bekenntniß „Elſa, ich liebe Dich“, wenn 
auch noch mit einer gewiſſen Zurückhaltung zum Durchbruch 
kam, in die Erſcheinung, und daſſelbe offenbarte ſich in ge⸗ 
waltiger Steigerung immer erkennbarer und mit ſtets wär⸗ 


meren Pulsſchlägen bis hin zur Kataſtrophe, wo alles Erden⸗ 


glück für ihn verloren iſt. Daher kam es, daß der Abſchied 
von Elſa einen ſo herzlich rührenden Ausdruck gewann, in den 
alles Glück, das er erhofft und das er nun aufgeben muß, 
mit trauernder Klage austönte. So hat Herr Gudehus mit 
7 5 Lohengrin ein bewegtes Seelenleben gezeichnet, das mit 


einen treuen Farben volle Sympathie erweckt hat. Und wie 


ſchön und erwärmend hat er dieſes Bild mit ſeinen Tönen 


ausgemalt. Die Stimme wird in allen Lagen von dem echten 
Tenorklang getragen, der in der Tiefe nie rauh und in der] zu haben und dadurch voll befriedigt zu werden. 

Ueberall vernimmt man den 
jugendlich friſchen Stimmklang, 


Höhe nie vordringlich wird. 
markigen, ſchön ausgeglichenen, 
den der Sänger jo meiſterhaft 


ausſprache und eine künſtleriſch durchdachte Deklamation, die 
jede Empfindung und Willensregung zum Verſtändniß bringt. 
Daß unter ſo günſtigen Verhältniſſen die Darſtellung eine 
durchaus einheitliche war, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Und wenn 
wir daher auch Alles, was wir geſtern von Herrn Gudehus 
gehört und geſehen haben, als überall gleichwerthig bezeichnen 
müſſen, jo können wir doch nicht umhin, auf Einzelnes, das 
beſonders packend gewirkt hat, hier noch beſonders aufmerkſam 
zu machen. Dahin gehört, und damit hat der Sänger uns 
perſönlich zuerſt am meiſten gefeſſelt, die Wiederholung der 
Mahnung an Elſa „Nie ſollſt Du mich befragen“, die Herr 
Gudehus, indem er ſeine Hand auf Elſas Haupt legt, mit 
gewaltiger Eindringlichkeit an ſie richtet. Dann waren es die 
künſtlerſſch abgewogenen Uebergänge, die ſich im großen Duett 
mit Elſa zu erkennen gaben, wie er anfangs faſt ahnungslos 
ſeinem Liebesglück ſich hingiebt und dann immer ernſter und 
dringender Elſa von der verhängnißvollen Frage ablenken 
möchte und wie dann, als ſein Mühen und Ringen vergeblich 
e das Wort „Nun iſt all unſer Glück dahin“ fait wie 


geſtaltet ſeine Charaktere in ſpontaner Originalität, und darum 
wirkt er ſo zündend und packend, ſelbſt da, wo man mit ihm 
nicht überall einverſtanden ſein kann. Herr Wild ging geſtern 
in der geſanglichen Ausführung, um ſeiner Rachſucht Aus⸗ 
druck zu geben, ſo weit, daß er an wenigen Stellen den Par⸗ 
landoton anſchlug; wir meinen dagegen, daß bei Wagner, 
der gerade in Rückſicht auf Deklamation unter ſcheinbarer 
Vernachläſſigung der Melodik weit genug gegangen iſt, vom 
Sänger immer noch ſelbſt in Momenten höchſter Erregung 
eine meßbare Höhe des Tones zu bewahren und kein Par⸗ 
lando im Sprechton zu geben it Fräulein Hof, in ihrer 
Erſcheinung eine liebliche Elſa, gab auch in ihrer Darſtellung 
und in ihrem Geſange ſo viel Zutreffendes, daß ihre Elſa 
dem berühmten Gaſte ſich unbeſchadet zur Seite ſtellen konnte. 
Beſonders in den lyriſchen Szenen, wie in der Anrufung ihres 
Ritters, in der Balkonſzene zeigte ihre Stimme einen gewin⸗ 
nenden Reiz, doch für den Jubel im erſten Finale hätten wir 
ern wuchtigere Töne gehört, und ebenſo für das Duett mit 
ohengrin zum Schluß hin leidenſchaftlichere Zeichnungen ge⸗ 


n einem erſterbenden Seufzer von ſeiner Bruſt lu löſt. Durch ſehen. Die Worte „Der Schwan, der Schwan“ müſſen wie 


dieſe Verkörperung des innigſten Seelenlebens bildete dieſe große aus einer viſionären Verſtörung heraus 1 
lange Scene, die zuweilen mehr ermattend als erfriſchend wirkt, Meyer hatte geſtern als König einen beſſeren P 
eine ununterbrochene Reihe feſt in und an einander gegliederter | fichert, als neulich als Landgraf. 


en. Herr 
atz ſich ge⸗ 


Da kamen geſtern warme 


ſeeliſcher Empfindungen und Bewegungen. Und endlich darf] Herzenstöne, die die Milde und väterliche Fürſorge des 


auch die Schlußerzählung von ſeiner Herkunft nicht vergeſſen 
werden, in der klaſſiſche Ruhe und ideale Begeiſterung zur 
innigſten Einheitlichkeit verſchmolzen wurden. Wir haben ſchon 
viele Sänger als Lohengrin gehört und waren faſt der Meinung, 
daß uns in dieſer Rolle nichts Neues . geboten werden 
könnte. Hier in Herrn Gudehus haben wir einen Wagner⸗ 
ſänger kennen gelernt, der uns doch noch neue Einblicke in das 
herrliche Werk erſchloſſen hat. 

Von den heimiſchen Kräften waren mit großem Erfolge 
zunächſt Herr Wild als Telramund und Fräulein Kühnel 
als Ortrud betheiligt. Die Ortrud zählt Frl. Kühnel zu ihren 
beſten Rollen; denn wenn ſie auch nicht überall dem Stimm⸗ 
charakter der F entſpricht, ſo weiß die Künſtlerin etwaige 
Unebenheiten im Geſange ſo vortheilhaft zu verdecken und dem 
dämoniſchen Charakter der Ortrud ſo ſehr in allen Stücken 
Ausdruck zu geben, daß recht viel des Guten und Vortreff⸗ 
lichen in der Leiſtung übrig bleibt, um daran volles . 

n dem 
groben Duett ſtand ihr Herr Wild mit feiner ungebändigten 
zeidenſchaft, die durch Ortrud noch mehr angeſtachelt wird, 


beherrſcht, daß er für jede ebenbürtig zur Seite. Wer hätte in dieſem rachſüchtigen unverſöhn⸗ 


Empfindung, ja für jedes Wort die entſprechende Tonfärbung lichen Feinde den neulichen liebevollen verſöhnlichen Freund Wolfram 


hergiebt. Damit gehen 


Hand in Hand eine vortreffliche Text- wieder erkannt? Herr Wild zieht ſich keine Schablonen, ſondern 


Fürſten zum ſchönen Ausklang brachten, zu Gehör, beſonders 
wenn der Sänger in höherer Tonlage ſein wohlklingendes 
Organ austönen ließ. Nach der Tiefe zu wird eine feſtere 
Tonbildung und ein präziſerer Tonanſchlag noch erforderlich 
werden, um einer ſcheinbaren Unruhe yo zu werden und 
um die Wirkung auszugleichen. Herr Wünſchmann war 
ein ebenſo feſter, wie ſchlagfertiger Heerrufer und hielt auch 
ſeine Signalgeber in ſtrammer Zucht, die ihre Lock⸗ und Weck⸗ 
rufe mit vollem Ton, ohne in ein rauhes Schmettern zu ge⸗ 
rathen, erklingen ließen. Die Arrangements waren die an der 
hieſigen Bühne längſt üblichen. Den Chören, namentlich den 
Männerchören, wäre an einzelnen Stellen mehr Gewalt und 
Beſtimmtheit zu wünſchen geweſen. Das Gebet, dus, ſo lange 
Herr Meyer als Soliſt darin wirkte, ſo erhebend und feier⸗ 
lich ſich anließ, gerieth in feinem Fortgange durch eine nach 
der Höhe zu aul Bühne Intonation des à capella- Satzes jo 
auf Abwege, daß Bühne und Orcheſter in der ſchneidendſten 
Disharmonie gegen einander ankämpften und erſt im Ueber⸗ 
ange zur nächſten Nummer ihre Fühlung wleder fanden. 

as Publikum nahm die einzelnen Leiſtungen mit dankbarer 
Anerkennung auf und zeichnete beſonders den Gaſt an den 
Schlußakten durch wiederholten Hervorruf aus. WB. 


Lokales. 


Poſen, 7. November. 


p. Der Sieg, den die Freiſinnige Volkspartei bei 


der heutigen Abgeordnetenwahl hier errungen hat, 
wird allſeitig mit Freude und Genugthuung begrüßt. Die 
anſehnliche Mehrheit von 42 Stimmen, die die Freiſ. Volks⸗ 
partei erzielt hat, hätte noch geſteigert werden können, wenn 
nicht einige freiſinnnige Wahlmänner durch Krankheit am Er⸗ 
cheinen verhindert worden wären. — Von den aus der 

rovinz eingelaufenen Nachrichten iſt namentlich der Sieg 
es langjährigen und verdienten freiſinnigen Abgeordneten, Herrn 
Landgerichtsrath Czwalina, im Kreiſe Poſen⸗Land⸗ 

bornik erfreulich. Die Konſervativen verlieren dort ein 
Mandat an die Polen. . 


d. Daß bei der Wahl in Poſen⸗Stadt die pol⸗ 
niſchen Wahlmänner in demonſtrativer Weiſe, bevor die 
engere Wahl — — das Wabllokal verlaſſen haben, erfüllt den 
„Goniee Wlelk.“ mit Befriedigung. Gegenüber den Kom⸗ 
gromißvoriclägen hätten die polniſchen Wahlmänner durch dieſes 

erhalten ganz mit Recht die Unzufriedenheit der polniſchen Ein⸗ 
wohnerſchaft Poſen mit dem Syſteme des Flehens um Gnade und 
er Erniedrigung vor dem Gegner bekundet. 

* Stadttheater. Vor ausverkauftem Hauſe fand am Montag, 
den 6. November cr., das erſte Gaſtſpiel des königl. Kammerſängers 
Heinrich Gudehus ſtatt. Am Mittwoch verabſchledet ſich der 
Künſtler von unſerem Publikum als Tannhäuſer. Diele 
Partie hat der Gaſt bereits in Bayreuth in den dortigen Feſt⸗ 
vorſtellungen mit großem Erfolg geſungen. Wir machen nochmals 

arauf aufmerktſam daß nur noch dieſes eine Gaſtſpiel des ge⸗ 
ſchätzten Sängers ſtattfinden kann, da derſelbe bereits Donnerſtag 
in Danzig als Gaſt verpflichtet it. Außerdem iſt dieſe Tann⸗ 
häuſer⸗Vorſtellung die letzte der Saiſon. Durch ein Verſehen der 
Druckerei ſind übrigens auf dem Theaterzettel der Lohengrin⸗ 
Borkellung die Preiſe verdruckt geweſen. Die Preiſe find die auf 
den Voranzeigen angegebene: I. Rang: 3,50 M., Parquet: 3 M., 
U. Rang: 1,50 M. 

* Der Deutſche Männer⸗Geſang Verein bierſelbſt feierte 
am Sonnabend, den 4. d. M. im Sternſchen Saale ſein erſtes 
Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurde dieſes durch die Feſt⸗Ouvexture, 
von den beiden Dirigenten des Vereins (vierhändig) auf dem Piano 
vorgetragen. Daran ſchloſſen ſich die übrigen Programm⸗Nummern: 
wei Männerquartette „Die Stiftur gsfeter“ und „Der frohe 

andersmann“ von Mendelsſohn⸗ Bartholdy; eine von einer Dame 
zum Vortrag gebrachte Ballade für Piano von Chopin; „Wie 
dazumal“ von C. Israel und „Perle des Jahres“ von K. Chwatal, 
beides Lieder für Tenor; das Gebet der Eliſabeth aus der Oper 
„Tannhäuſer“ von Wagner unter Klavierbegleitung, geſungen von 
einer geſchätzten Altiſtin; „Der Bettler und ſein Hund“ von 
Cbamiſſo, Deklamation; „Der Schmied von Ruhla“, Ballade für 
Baxiton von Tſchirch; „Nach Sevilla“ für eine Altſtimme von 
Deſſauer; drei gemiichte Quartette von Mendelsſohn: „Entflieh' 
mit mir", „Es fiel ein Reif“ und „Auf ihrem Grab“ und ſchließlich 
zwei M a „Ueber allen Wipfeln“ von Kublau und 
2 Toaſt von Methfeſſel. Sämmtliche Piecen wurden in exakter, 
ſchöner Weiſe ausgeführt und ſomit den Feſttheilnehmern ein 
mannigfaltiger Kunſtgenuß geboten. Herrſchte bei den Aufführun⸗ 
gen eine tiefe, andächtige Stille, ſo kam bei der darauf folgenden 
Feſttafel die Fröhlichkeſt der ſehr zahlreich erſchlenenen Feſtge⸗ 
roſſen zum Durchbruch. Herr Reſtaurateur Schwerſenz hatte für 
Speiſen und Getränke in anerkennenswerther Weiſe geſorgt und 
ſchöne, launige Trinkſprüche würzten das Mahl. Nach Aufhebung 
der Tafel begann der Tanz; er hielt bis zum Morgen an, faſt 
alle Theilnehmer verblieben bis zum Schluß und trennten ſich in 
fröhlichſter Stimmung und mit der gegenſeitigen Verſicherung, ein 
ſelten ſchönes Feſt gefeiert zu haben. 

p. Handwerkerverein. Für den geſtrigen Vortragsabend im 
ien n hatte der bekannte Rizitator, Herr Friedrich 

ulau aus München eine Rezetation aus Rudolf Baumbach's 
„Harand und Hilde“ zugeſagt. Herr Eulau erfreut 915 hier be⸗ 
reits von ſeinen früheren Vorträgen her eines guten Rufes, den er 
geſtern wieder aufs Neue durch ſeine gewandte Vortragsweiſe 
rechtfertigte. Die zahlreich mit ihren Familien erſchlenenen Mit⸗ 
Fan del 1 — ter noch längere Zeit in gemüthlichem Zuſammen⸗ 
ein bei einander. 

o. Das Wetter hat ſich ſeit Sonntag weſentlich aufgebeſſert. 
Bis dahin berrſchte tagelang Regen, zeitweiſe von heftigem Winde 
begleitet. In der Nacht zu Sonntag trat Aufklaren ein und ſtar⸗ 
ker Reif bedeckte am Morgen die Erde. Auch die beiden nächſten 
Nächte, zu Montag und Dienſtag, brachten leichten Sucht, der aber 
noch nickt feſten Fuß faſſen konnte. Bei thellweiſer Bedeckung und 
völliger Windſtille iſt die Luft herbſtlich friſch, aber 1 
Da die Nlederſchläge ausblieben, beginnen Straßen und Wege 
wieder paſſirbar zu werden. Für die Arbeiten im Freien, die 
auch in unſerer Stadt noch vielfach im Gange ſind, iſt das trockene 
Wetter jehr erwünſcht. 

0. Die Diphtherie, dieſe gefährlichſte Krankheit der Kinder, 
iſt in den letzten Wochen, wie an vielen Orten der Provinz, ſo auch 
in der Stadt Poſen, mehrfach aufgetreten und Hat leider auch einige 
3 5 efordert. In mehreren Fällen wurden Operationen in der 

akon nee 1 einige davon mit glücklichem Erfolge. 
Bei der ungünſtigen Witterung gerade dieſes Monats ſchütze man 
die Kinder vor allen Dingen vor 

p. Rayon⸗Reviſion. In den letzten Tagen wurde in Wilde 
und St. Lazarus die übliche Herbſtreviſton der im Feſtungsrayon 
gelegenen Grundſtücke vorgenommen. Es wurde hierbei alles ord⸗ 
nungsgemäß vorgefunden. > 

o. Die Wurzelgewächſe und Kohlarten für die Küche 
ſind bei der günſtigen Witterung des Nachſommers ausgezeichnet 
gerathen und kommen daher reichlich und in vorzüglicher Qualität 
auf den Markt. Auch an den ſogenanten Küchenkräutern fehlt es 
natürlich nicht. Bemerkenswerth iſt ferner, daß die Gärlen unſe⸗ 
rer Bamberger in der Umgegend ſehr ſchönen Blumenkohl erzeugt 
haben. Dieſes delikate Gemüſe iſt denn auch gegen frühere Jahre 
mit trockener Witterung billig. Für 15 bis 20 Pfennige erhält 
man ſchon einen ſehr ſchönen Kopf Blumenkohl. Welßkohl, Rotb⸗ 
kohl und Wirſingkohl find reichlich und in ſchöner Qualität zu ha⸗ 
ben. Auch das eigentliche Wintergemüſe, der Grünkohl, wird ſchon 
zugeführt und billig abgelaſſen. Die Pilzzeit naht ſich ihrem Ende, 
doch find einzelne Sorten, wie Steinpilze, Elerſchwamm, Blut⸗ 
reizter und Grünlinge noch friſch zu haben. Von friſchem Obſt 
werden außer Aepfeln und Birnen, die bei der guten Ernte noch 
lange regelmäßige Marktartikel bleiben werden, auch noch ſchwarze 
Pflaumen in Menge angeboten. Doch geht dieſes Obft in friſchem 


Erkältung. 


ö Den zu Ende. Nicht gering ift die Zufuhr in Vreißelbeeren. 


tefe beliebte Gebirgsbeere erweiſt ſich von recht ſchöner Qualität 
und giebt darum diesmal ein n Kompott, das ſeiner an⸗ 
genehmen Säure halber von vielen manchem anderen feineren 
Kompott vorgezogen wird. Die reichliche Gemüſe⸗ und O 


verbilligt unſeren Hausfrauen den Haushalt einigermaßen. 


ei 
den hohen Preiſen für Fleiſch, Butter, Eier und Fiſche iſt dieſer 
Umſtand von weſentlicher Bedeutung. a 

p. Eine Reviſion der hieſigen beiden öffentlichen Schlacht⸗ 
häuſer fowte der Schlachtanſtalten auf der Walltichet wurde geſtern 
durch die Herten Oberreglerungsrath Dr. Gaedicke und Departe⸗ 
ments⸗Thlerarzt Heyne vorgenommen. Es wurden babet recht 
viele Uebelſtände feſtgeſtellt und im Protokoll der dringende Wunſch, 
daß bald mit dem Bau eines großen öffentlichen Schlachthofes be⸗ 
gonnen werde. 

p. Reviſion der Margarine⸗Verkaufsſtellen. In den 
nächſten Tagen wird bier von der Poltzeibehörde eine gründliche 
Reviſion der Margarine⸗Verkaufsſtellen vorgenommen werden. 
Es — namentlich auf die Reinlichkeit der Gefäße u. ſ. w. geſehen 
werden. 

p. Auf dem Bohnſchen Spielplatz iſt die große, amerika⸗ 
niſche Schaukel am Sonntag Abend polizeilich geſchloſſen worden. 
Einem in der Schaukel ſitzenden Soldaten flog nämlich das Seiten⸗ 

ewehr aus der Scheide, wobei ein in der Nähe der Schaukel 
ehender Junge nicht unerheblich verletzt wurde. Da überdies die 
hohe Schaukel nicht unerhebliche Gefahren mit ſich bringt, ſo ſchritt 
der Herr Polizeikommiſſar Thiele ein und unterſagte die weitere 
Benutzung der Schaukel. 

p. Ein eigenartiges Nachtauartier haben ſich über Nacht 
zwei Obdachloſe aus geſucht. Dieſelben krochen in den Mällkaſten 
am Eichwaldthor, wo ſie indeſſen bald von der Poltzei entdeckt 
wurden. Angeſichts der Größe des Müllkaſtens iſt es kaum 
glaublich, wie die beiden in demſelben Platz gefunden haben. 

p. Fuhrunfälle. In der Wilhelmſtraße brach an einem mit 
Zucker ſchwer beladenen Wagen die Deichſel. Da der Zucker um⸗ 
geladen werden mußte, ſo trat eine Verkehrsſtörung von faſt einer 
Stunde ein. — Am Wildathor hrach an einem Sandwagen die 
Achſe. Der Verkehr wurde hierdurch jedoch nicht behindert. 

Wahl⸗Reſultate. 
(Privat⸗ Telegramme der „Poſ. Ztg.“.) 

*) Schroda, 7. Nov. Für den Wahlkreis Schrimm⸗ 
Schroda-Wreſchen wurden die polniſchen Kandidaten 
Dr. Szuman, Propſt Wawrzyniak und Glebocki 
mit 370 gegen 97 Stimmen gewählt. 

nin, 7. Nov. Bei der heutigen Landtagswahl für 
den Wahlkreis Mogilno⸗Znin erhielten v. Brod⸗ 
nicki 230 und Rözanski 229 Stimmen. Die beiden 
deutſchen Gegenkandidaten Präſident Jäniſch und Landrath 
Davier erhielten 173 bezw. 171 Stimmen. 

Kolmar, 7. Nov. Im Wahlkreiſe Kolmar⸗Czar⸗ 
nikau haben die konſervativen Kandidaten geſiegt. 

Löbau, 7. Nov. Für den 3. Weſtpreußiſchen Wahlkreis 
Löbau wurde Czarlinski (Pole) mit 135 gegen 48 Stimmen 
zum Abgeordneten gewählt. 

Culmſee, 7. Nov. Im erſten Wahlgang erhielten 
Rübner 137, Meiſter 320, v. Czarlinski 167 
Stimmen. Meiſter iſt ſomit gewählt. 


Liſſa, 7. Nov. (Wahlkreis Liſſa⸗Frauſtadt). Es wur⸗ 
den gewählt: Freiherr von Seherr⸗Thoß⸗Oberröhrs⸗ 
dorf (konſ.), Landgerichtsrath Koliſch (freiſ), v. Langen⸗ 


dorff (konſ.) 

irke, 7. Nov. (Wahlkreis Samter⸗Obornik). Es find 
gewählt: Amtsrath Saſſe⸗Ottorowo und Rittergutsbeſitzer 
von Brandis - Neuhaus, beide konſervativ. 

Nakel, 7. Nov. (Wahlkreis Bromberg⸗Wirſitz). In der 
Stichwahl mit dem Konſervativen v. Born ⸗Fallois wurde 
Stadtrath Dietz (natl.) im dritten Wahlgange mit 320 gegen 
186 Stimmen mit Hülfe der Freiſinnigen gewählt. Als zwei⸗ 
ter Abgeordneter kam Herr Landrath v. Unruh gleich im 
erſten Wahlgange durch. 

Inowrazlaw, 7. Nov. (Wahlkreis Inowrazlaw⸗Schu⸗ 
bin). Bei der heutigen Landtagswahl wurden die bisherigen 
Abgeordneten v. Tiedemann ⸗ Bromberg und Seer⸗ 
Niſchwitz mit 49 Stimmen Majorität gegen die Polen wieder⸗ 


gewählt. 
Schmiegel, 7. Nov. (Wahlkreis Koſten⸗Grätz⸗Neuto⸗ 
miſchel). Die polniſchen Kandidaten Cegielski⸗Poſen 


und Graf Zöktowski ſiegten mit 364 gegen 132 
Stimmen. 

Deutſch⸗Krone, 7. Nov. Im Wahlkreiſe Flatow⸗ 
Deutſch⸗Krone wurden Landrath Conrad (konſ.) und Geh. 
Rath Gamp (freifonf.) gewählt. 

Culmſee, 7. Nov. (Wahlkreis Thorn⸗Culm). Zweiter 
—.— Rübner 146, Sieg 309, Czarlinski 167. In 
zweiter Abſtimmung ſiegte Steg mit 314 über Czarlinski 
mit 160 Stimmen. 


) Schleswig (2. Bezirk): Laſſen, Däne. Pots⸗ 
dam (5. Bezirk): Kelch, freikonf. Stade (2. Bez.): Holter⸗ 
mann, natlib. Kaſſel (14. Bezirk): Junghenn, natlib. 
Koblenz (1. Bezirk): Prinz Solms Bramsfeld, deutſch⸗ 
konſervativ. Kaſſel (10. Bezirk): Trott, konſ. Düſſel⸗ 
dorf (8. Bezirl): Haniel, freikonſ. Kaſſel (9. Bezirk): 
Rieſch, freiton.. Lüneburg (7. Bezirk): Weibezahl, nat. 
liberal. Schleswig (7.3 Bezirk): v. Bülow, kon. Gum⸗ 
binnen (5. Bezirk): Dreyer, konſ. Kaſſel (3. Bezirk): 
Enneccerus, nalllb. Schleswig (12. Bez.): Ottens, natlib. 
Kaſſel (12. Bezirk): Kirchner, Centrum. Aurich 
Schweckendieck, natlib. Hildesheim (3. Bezirk): Horn, 
natlib. Kaſſel (1. Bezirk): Paaſch, natlib. Berlin 
(2 Bezirk): Langerhans, freiſinnig. Berlin (1. Bezirk): 
Pariſius, freiſinnig. 
— leswig 8: Mohr (freik.) Oppeln 1: 
v. Gliſzezynski (Ctr.) und v. Prittwitz (kon) Stettin 3: 
Brömel (Freiſ. Vereinig) Hannover A: Wallbrecht 
(natl.) und Sattler (nat.) Osnabrück 4: Wamhoff 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


R 2 N 3 


PE 


(natl.) Hildesheim 2: Sander (natl.) Wiesbaden 


5: Cahensly (Ctr.) Düſſeldorf 6: Fri Ctr. 
Merſebn rg 7: Finck 1 7 Helen ne — 


te barth (freikonſ) Breslau 10: Lück (konſ) Schleswig 


3: Bunzen (frei) Sigmaringen: Bumiller (Ctr.) 
und Hodler (Ctr.) Schleswig 10: Krah (freik) Lü ne⸗ 
burg 1: Berg (konſ.) Münſter 5: Wilbrandt (Ctr.) 
und Meſſerſchmidt (Ctr.) Düſſeldorf 10: Bachem (Ctr.) 
Kaſſel 6: Seyffardt (konf) Düſſeldorf 2: Boet⸗ 
tinger (nal) Kaſſel 2: Pappenheim (konſ.) Hannover 
52 2 2 > 

u allen 4 Berliner Wahlfreifen wurden Kan⸗ 
didaten der Freiſinnigen 4 gewählt. 
zweiten Wahlkreiſe wurde Eugen Richter 
wählt, der in Hagen gegen den Nationallibe 
Lohmann unterlegen iſt. 


Von den 432 Landtagswahlen ſind bisher 147 
bekannt. Davon find ausgefallen 40 konſervativ, 
25 freikonſervativ, 36 nationalliberal, 29 Centrum, 
5 Freiſinnige Volkspartei, 1 Freiſiunige Vereini⸗ 
gung, 2 Dänen, 7 Polen, 2 Bund der dwirthe 
und ein Welfe. 


ag wann 7 3 
Telegrahhiſche Nachrichten. 

*) Stuttgart, 7. Nov. Der Kaiſer paſſirte heute früh 6 Uhr 
den Stuttgarter Bahnhof, und traf um 8 Uhr 14 Minuten in 
Tübingen ein. Er wurde vom König herzlich empfangen. Darauf 
erfolgte die Weiterfahrt nach Schloß Babenhauſen unter den 
lebhaften Hochrufen der Menge. Nach dem Frühſtück fuhren die 
Herrſchaften nach Eutringen. 

Wien, 7. Nov. Der Kalſer traf heute früh um 5 Uhr hier 
ein n den Fürſten Windiſchgrätz auf 11 Uhr Vormittag 
zur Audienz. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſ e Nachrichten. 
gener prechdienſt der „Bor. 85 
lin, % November, Aden 

Dem Bundesrathe iſt der Entwurf des Weinſteuer⸗ 
geſetzes bereits zugegangen. Nach demſelben beträgt die 
Steuer für Naturweine im Werthe von mehr als 50 Mark 
pro Hektoliter 15 Proz. vom Werthe, für Schaumweine 20 
Proz. vom Werthe, für Kunſtweine 25 Proz. vom Werthe, 
mindeſtens aber 10 Mark vom Hektoliter. Steuerpflichtig 
bleiben die Kleinhändler oder Verbraucher. Als Großhändler 
ſind zu betrachten diejenigen Kaufleute, welche gewerbsmäßig 
Wein und zwar in Mengen nicht unter 10 Liter verkaufen. 
Als Kleinhändler werden diejenigen angeſehen, welche Wein in 
Quanten unter 10 Liter verkaufen. 

Die „Poſt“ hört, daß die nächſte Sitzung der Delegirten 

zum deutſch⸗ ruſſiſchen Handels verkehrs⸗ 
vertrage bereits für einen der nächſten Tage an⸗ 
beraumt iſt. 
Die „Kreuzztg.“ hört, daß der Gouverneur von 
Kamerun, Zimmerer, der zur Zeit in Berlin weilt, 
voraus ſichtlich nicht nach Ablauf eines Jahres nad 
Afrika zurückkehren wird. 

Der Kommandant für das Togo⸗ Gebiet, Aſſeſſor 
Böhler, kehrt im Laufe dieſes Monats auf ſeinen Poſten 
nach Weſt⸗Afrika zurück. 

„Aus München wird berichte: In der Kammer be 
ründete der Abgeordnete Ratzinger in 1½ ſtündiger Rede feine 
nterpellation betreffend die wachſende Verſchuldung des Bauern⸗ 
ſtandes und forderte die Regierung zu Abhllfemaßregeln auf, 
welche er hauptſächlich in der Einihtung enofienichaftficer 
Wirthſchaftsgemeinden erblickte. Der Mintiter des Innern erwiderte, 
die 5 des Bauerſtandes ſei übertrieben dargeſtellt 
worden. Er weiſe darauf hin, daß bei den ländlichen Sparkaſſen 
die Einlagen angewachſen ſelen und daß die Verkäufe von bäuer- 
lichem Beſiz im Abnehmen begriffen ſelen. Der Rindplehſtand 
habe im Jahre 1892 um 10 Prozent dar dir Cent Der Verbrauch 
an Kunſtdünger habe ſich gemehrt, ſo daß die Ernteerträgniſſe weiter 
egen. Die Getreidepreiſe wurden durch den nivellivenden Wel r 
erabgedrückt. Der Wunſch der Regierung auf die Förderung der 
andwirthſchaft ſei in Bayern in die That umgeſetzt worden. In 
Bayern jet mehr geſcheben für die Landwirthſchaft als in irgend 
einem anderen Lande. Die von dem Abg. Ratzinger gewünf 
Wirtbſchaftsgemeinden würden die bäuerliche Selbſtverfügung 
beeinträchtigen, Expropriationen herbeiführen und das Elgenthums⸗ 
in nn Kor e pa: Seis e müßte 
erſe „ n 
belfen . en wurde der Geſetzentwurf betreffend 50 0 


d in den Nothſtandsgebieten in erſt 
Rare De an der ſich auch der Finanzminiſter Geige, un, 
verändert und einſtimmig angenommen. 

Wie aus Wien gemeldet wird, dauerte die Audienz des 
ürſten 3 bei dem Katfer eine Stunde. 
päter empfing ber Kaiſer den Grafen Taaffe. e Unter⸗ 

handlungen mit dem Fürſten Windiſchgrätz, betreffend die Kabinets⸗ 
bildung nehmen ihren Sine Meldungen der Blätter über die 
Zuſammenſetzung des Kabinets und die 5 — der Blätter, die 
mittheilen, daß der Zeltpunkt des Abſchluſſes der Unterhandlungen 
bereits da wäre, entbehren der thatjächlichen Begründung. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Der geſtern 
in Liverpool von der Weſtküſte Afrikas angekommene Dampfer 
„Bonny“ überbrachte aus Afra die Meldung, daß 
in Kumaſſi Revolution ausgebrochen jei. 
Der König der Aſchanti wurde auf der Straße ermordet. 
Seine Unterthanen fteinigten ihn zu Tode. Die aufſtän⸗ 
diſchen Aſchantis ergriffen die Waffen gegen einen Nachbar⸗ 
ſtamm, der unter britiſchem Schutze ſteht. Der Gouverneur 
der Goldküſte entſandte eine Truppenmacht zur Niederwerfung 
des Leere 

ach einer Meldung aus Bern b te der Bundes 
die Departements der Finanzen und der Sabafteie einen Verich 
ſowie IIIb t betreffs des muthmaßlichen Ertrags eines 
eidgenoſſenſchaftlichen Tabakmonopols und be 
treffend die Art und Weiſe feiner Einführung unter thunlichſter 
Berückſichtigung der einheimiſchen Tabakinduſtrie. 


—— 


Familien-Nachrichten. 
Am 5. d. Mts. verichted 
nach langem, ſchweren Leiden 
mein innigſt geliebter Gatte, 
unſer theurer Vater, Bruder, 


Schwiegervater und Onkel, 
l 14960 


Garl Sterra 


im Alter von 58 Jahren. 


Dies zeigen tiefbetrübt mit 
der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an 
Poſen, 7. November 1893. 
Ole trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 9. d. M. cr. 


vom Trauerhauſe Teich⸗ 


ſtraße 12 aus ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Anna von 
Biſchoffshauſen mit Lieut. d. Ref. 
Hrn. J. Henry Weber in Valpa⸗ 
ratiſo. Frl. Gertrud Käſtner mit 
Hrn. Bergingenteur Alfred Wiebe 
in Zwickau. Frl. Elſe v. Gold⸗ 
ammer mit Hrn. Forſtaſſeſſor 

ürner in Dresden⸗ Strehlen. 

räulein Hedwig v. Wieck mit 

rn. Wilhelm Kieſekamp jun. in 

uisburg⸗Münſter. Fräul. Elt⸗ 
ſabeth Scheidt mit Herrn Dr. Ha⸗ 
rald Tenge in Kettwig u. Schloß 
Holte i. W. Frl. Anna Buſſe 
mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Carl Sames 
in Hannover⸗Eſſen. Frl. Annie 
Grabert mit Hrn. Johannes Hintze 
in Strausberg⸗Berlin. K en 
Eltzbacher mit Hrn. Priv.-Doz. 
Dr. Albert Edinger in Amſterdam⸗ 
Freiburg. 

Berehelicht: Herr Rudolph 
Eſchwege mit Frl. Käthe Naph⸗ 
1 Hamburg. 

eboren: Ein Sohn: Hrn. 


Heinrich de Heſſelle in Haaren. 


gm * tr. Schwidtal in 
ltwaſſer. 
Geſtorben: Hr. Kantonsrath 


in Brunnen. 


Albert 


ridolin Faßbi 
r. Sanitätsrath Dr. 


erzbruch, geb. 
Fr. Dr. Caroline Auguſte Kraft, 
* Schmid in Dresden. Frau 

r. med. Marie Böhme, geb. 
Meißner in Rochlitz i. S. Frau 
Marie Melchior, geb. Schulze in 
Berlin. Fr. Agnes Unruh, geb. 
Buchwald in Berlin. 


e! 
Stadttheater Holen. 


Mittwoch, den 8. Novmbr. 93. 
Letztes Gaſtſpiel des königl. preuß. 
und königl. ſächſiſchen Kammer⸗ 
ſängers Heinrich Gudehus: Taun⸗ 
häuſer. Donnerſtag, den 9. No⸗ 
vember 93. Novität zum 5. Male: 
„Mauerblümchen“. Dienſtag, 
den 14. November zum 1. Male: 
Bajazzi! 


Hennigscher 


Gesangverein. 


Orcheſtervrobe Donners⸗ 
tag pünktlich 7 / Uhr in 
der Aula. 14963 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 


Donnerſtag, den 9. d. M., 
14950 Abends 8¼ Uhr: 


Aufnahme⸗Verſammlung 
Heſangsübung. 


Heute Mittwoch, den 8. 11. 1898. 


sche $ 


Sjannfudjen 


und Kaffee. 14978 
Oskar Rinsch, 
Berggarten (Wild a). 


Heute Eisbeine. 
Julius Conrad, Fiſcherei 31. 


Lambert's Saal. FM 


Mittwoch, den 8. November er.: 14965 


Großes Streich⸗Concert 


der geſammten Kapelle d. 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 
E. P. Schmidt, Stabshobolſt. 


Unsere Petroleum- Motoren 


nach J. Spiel's Patenten 
werden mit gewöhnlichem Lampen- Pe- 
troleum betrieben, bealtzen die einfachste 
bisher bekannte Öonstruotion und zeich- 
nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, 
gleichmässigen, rubigen Gang, geringe 

Tourenzahl und einfache, meist von den 

Käufern selbst zu bewirkendeMontage aus. 

Sie sind die anerkannt bliligsten 

im Preise und Betriebe, und iu 

* Minuten in Gang zu setzen. 

Wir empfehlen: 

Für elektr. Lichtanlagen 
Petroleum-Motoren von 1--25 Pferdekr. 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr ge- 
ringe Aenderung der Tourenzahl bei 
voller Belastung und beim Leergange 
und sind von Geh.-R. Prof. Slaby, Sie- 
mens & Halske, Allgem. Elektricitäts- 
Gesellschatt u. s. w. äusserst günstig 

8 beurtheilt; 

für das Kleingewerbe Peıro- 

leum-Motoren von ½ Pferdekr, an. Die 

Aufstellung kann auch in höherenStock- 

werk. ohne polizeil.Concession erfolgen; 

für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 
Motoren bis zu 25 Pferdekr.; 

für Boote Petroleum - Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie 

complete Holz- und Stahlboote für Sportzwecke, 


Personen, Güter u. s. w. 
—>—- Prospekte gratis und franco. 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 


Gas⸗ 


elroleum⸗ 
ktzen⸗ 


in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen. 


. GELD. 


ro 65 zur Renovirung Offe rie 


der Alexander-Kirche 


NUR baares ll. 


7 N 
} 


» Yı Loos „75m 1/8 N 7 
D S Ge” 
Gemischte 


ISrUc 50 AnTH:1MK. 550 2 Nummer 
HAUPTGEWINN: 

40,000 Mk.baarohneAbzug 
Ziehung am 15 November 1393 garantirt 


Auf 10 Loose schon 1 Treffer. 
orto u. Siste30Ff. 


+ Gewinnloose, Briefmarken, Coupons, nehme in Zahlun 


Herm.Un erg Berlin C. Spandauer Brücke14 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und 


unter 
11372 
Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗FJabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Koſtenpreis. 


6. Berliner Bothe . Lotterie, 


Ziehung bestimmt vom 4. bis 
Hauptgewinne baar 


M. 100 000, 50.000, 25000, 5 000 etc. 


15 


Maſchinen⸗Dachſteine 


beſter Gattung, von der Königlichen Prüfungs⸗Station für 
eſtändig anerkannt, 
offeriren aus unſerer Dampfziegelei Roſtarſchewo N e 


Baumaterialien in Berlin als wetterb 
Waggon Grätz oder Wollſtein. 
A. — Grätz in Poſen. 


W. Gutsche, 
eute Eisbeine! 
Heute Eisbein Tuch ⸗Ne E 
14925 4. Breslauerſtr. 4 bis 3 Met 
e un 98 ir paſſend zu Anzügen 
Täglich Mittagstiſch zu 50 Pf. 3 
1555 J Schulz, bedeutend unter Preis. 


ittagstiſch zu einer Mark 
empfiehlt 14975 
Lehrer Simon, 
Schuhmacherſtr. 14. 


Nita e rituellen 
Mi 


14704 Markt 831. 


Kronen 


14688 


Sigism. Ohnstein. 


Deeember cr. 
1481 


Originalloose à M. 3 Wenge, und verendet 


D.Lewin, Berlin b., Spandanerbrücke 16. 


M. Baruch, 
a 


Sämmtliche noch im Umlauf befindliche 


Polnische 
5 Pfandbriefe 


sind zum 22. December 1893 gekündigt 
und können bis zum 20. November er. in 


4½ prozentige Pfandbriefe convertirt werden, 
wobei eine Baarvergütigung von 1¼ Rubel 


für je 100 Rubel gewährt wird. 14966 

Die Convertirung übernehme ich pro- 
visionsfrei und bitte um baldige Einreichung 
der Stücke. 


Heimann Saul. 


Landschaflicher Gredit-Verein im 
Königreich Polen. 


Die per 22. December d. J. gekündigten 5 procentigen Pfand- 
briefe des Landschaftlichen Credit-Vereins im Königreich Polen 
können zum Zwecke des Umtausches in 4”, procentige Pfand- 
briefe werktäglich in den üblichen Geschäftsstunden bis zum 
20. November d. J. an unseren Kupons-Kassen eingereicht 
werden. 

Berlin, im November 1895. 


Mendelssohn & Co. F. Blsichröder. Direclion 


- rr 


Für innere Krankheiten 


in ich in meiner Wohnung St. Martinftrake Nr. 26 von 
3—5 Uhr Nachmittags zu konſultſren. 14881 


Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 

Ich bin zurückgetehrt. 
Dr. Oskar Pincus, 

Augenarzt, Berlinerſtraße 4. 


Dauerhafte Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theer Stabil⸗ Dachpappe 


ift der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz u. braucht viele Jahre 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 


Weinige Fabrikant für Sollfen un) Poſen: 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


14951 


Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. 


hakeſpeares dranatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel ⸗ Tieck, herausgegeben 
W. Oechelhäuſer. 1 Band von 941 Seiten Lex.⸗80. 
er beziehen durch 


ee de dennen Al 3 Murk. 
FREIEN 
Schuckert & Co. 


Sweigniederlaflung Breslau, Aleranderſtraße Nr. g. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 2501 


CCCTTCCCCTCT 
Maschinen- und Bau 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 17323 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


von 


Zu 


Thee 


diesjähriger Ernte, direkter 
Import, verkaufe um 


5 Prozent 


billiger wie Konkurrenz. 


Fr. Domagalski, 


Poſen. 14961 
Für Wiederverkäufer 
die billigſte Bezugsquelle. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per 0 versendet franco 


. 5 
Wilhelmsplatz 14. 14596 


Echte 8 Kiſten 
friſche tt, Poſtcollo 
fette Spro ca. 600 St. 
3 M., ½% K. 1% M., größte co. 
250— 350 St. 4—5 M., „ K. 
2% M. 9 en; = K. ca. 40 St. 
1½—2 M. ", K. Sprott und 

= ½ K. Bückl. 2%, M. 

euer extraff. 
Ural⸗ Caviar verlig 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., ½ D. 
3,50 M. Gelseheringe, Poſtd. 3 M., 
% D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Hofit.) 


Jae iNter-Cheviot 
zum Anzug für O Mark 


in schwarz, blau u. braun 
liefert g. post franco durch gam Deutschl. 


Rhein, Tuch-Niederlage 


in Aachen, Friedrichstr. 86. 


Musterauswahl für Anzug- und 
Veberzieherstoffe in allen 
Qualit. wird franco zugesandt. 


Einige gebrauchte 
SGehpelze., 
Reise- und Jaquetpelze 


verkauft ſpottbillig 
Lrael s Pins. _ 


Pianinos 
in allen Holzarten offeriren wir 
zu Fabrikpreiſen. Eine Beſich⸗ 
tigung unſerer fünfftöckigen Fa⸗ 
brik dürfte den Käufern die 
Ueberzeugung gewähren, daß die 
Herſtellung eine äußerſt ſoltde iſt, 
und daß unſere großen Vorräthe 
die beſte Garantie für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſtrumente find 
kreuzſeltig, von edlem Ton und 
im modernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte Zahlungsbe⸗ 
dingungen. 14711 
A. Nieber & Co., Berlin, 
Alexanderſtr. 22, Station 

Jannomitzbrüge. 


el 
von Raoul & Cie., Paris. 
Illustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawroeki, Ber: 
lin W., Friedrichstr. 78, 


Münchner Bier. 


Eine Münchner Brauerei erſten 
Ranges ſucht für den Alleinver⸗ 
kauf ihrer Biere einen 14943 


Prima⸗HKunden. 


Gefl. Anfragen erbeten unter 
G. 1127 an Haaſenſteink , 
A⸗G. München. N 


«K ĩ⅛ Sn Re 
Ein hellbrauner Teckel ver⸗ 
loren. Gegen Belohnung im 
Offtzier⸗Kaſino des Kernwerks 
abzugeben. 14955 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. böchſten 
Preiſe Arnald Wolff, 


11728] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Aus der Provinz Poſen. 


0. Rogaſen, 5. Nov. [Jahresberlicht.] Die Thätigkeit 

des bieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins pro 1892/93 war folgende: 
im Herbſt v. J. trat Herr Dr. Schlieper an den Verein mit dem 
f uchen heran, die Gründung und Erhaltung einer Diakoniſſen⸗ 
ation zu übernehmen. In Folge deſſen richtete der Verein an den 
10 isausſchuß zu Obornik ein Geſuch um Gewährung einer fort⸗ 
ufenden Unterſtüßung. Die Unterſtützung iſt vorläufig in Höhe 
von 440 Mart pro anno auf 5 Jahre gewährt worden. Sodann 
wurde ein Geſuch an den Vaterländiſchen Frauenverein zu Berlin 
um Gewährung einer einmaligen Unterſtützung zur erſtmaligen Ein⸗ 
richtung der Diakoniſſenſtation abgeſandt, worauf wir bald 300 M. 
erhielten. Mit dieſen beiden erfolgreichen Geſuchen war die Ein⸗ 
dichtung der Diakoniſſenſtation in die Wege geleitet. Die weitere 
usfübrung und Verantwortlichkeit hat der hieſige Dlakoniſſenver⸗ 
übernommen, der es gut verſtanden hat die Herzen für die 
Diakonſſſenſache opferwillig zu machen. Unſerem Verein hat der 
akoniſſenverein auch eine weitere Mitwirkung bel der Erhaltung 
der Diakoniſſenſtation zugebilligt und zwar in der Weiſe, daß der 
orſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins in den Sitzungen des 
rſtandes des Diakoniſſenvereins eingeladen werden und dabel be⸗ 
rathende Stimme haben ſoll. Die Geſammteinnahmen mit den 


Geldern für die Diakoniſſenſache betrug 1577,57 Mark, ausgegeben | Vieh 


wurden für arme Frauen und Familten gegen 300 Mark, alte ar⸗ 
beitsunfähige Perſonen erhielten fortlaufende monatliche Unterſtützun⸗ 
gen in Höhe von 1,50 bis 3 Mark pro Perſon. Im ganzen Jahr 
wurden dafür 3 240 Mark. Der hieſige Verein hat für 
den Fall eines Krieges die Errichtung eines Vereinslazareths mit 
20 Betten übernommen. Von dem königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium iſt dazu die Turnhalle zur Verfügung geſtellt worden. 
v Frauſtadt, 6. Nov. [Famillenabend.] Der bie- 
ſige evangeliſche Münner⸗ und Jünglingsverein veranſtaltete geſtern 
Abend im großen Saale des Licheihen Hotels einen Famllien⸗ 
abend, zu welchem den aktiven und Ehrenmitgliedern das Recht 
n Gäſte einzuführen. Nachdem von der gut geſchulten Ge⸗ 
angsabtheilung unter Leitung des Lehrers Herrn Reimann die 
Lieder: „Mein Preußen“ und „Heut ſcheld ich, heut wander ich“ 
recht exakt vorgetragen, begrüßte die zahlreich Erſchtenenen der Herr 
Vereins vorſitzende Paſtor prim. Engelmann in herzlichen Worten. 
terauf hielt der techniſche Gymngaſtallehrer Herr Liebich einen 
ortrag über feine Reife nach Dänemark und Norwegen, welchem 
die zahlreich Verſammelten mit regem Intereſſe folgten. Hierauf 
elangte das komiſche Duett: „Piefkes Geburtstag“ zum Vortrag. 
Nach einer hieran ſich ſchließenden Pauſe gelangte der Einakter: 
Jeremias Grille“ zur Aufführung. Ungethellter Beifall wurde 
den Darſtellern geſpendet, welche ihr beſtes Können für das Ge⸗ 
lingen der zur Darſtellung gebrachten ſehr anſprechenden Stücke 
eingeſetzt hatten und zeigte dieſelbe, daß unter den Vereinsmit 
ledern auch nach dieſer Richtung hin brauchbares Material vor⸗ 
anden iſt. Die heiterſte Stimmung hatte die Oberhand behalten, 
und ſo dürfte dieſer Abend bei den Theilnehmern die angenehmſten 
Erinnerungen hinterlaſſen. 
ch. Rawitſch, 6. Nov. [Perſonalien. Wegeſperre. 
Vom Erweiterungsbau der ſtädtiſchen Gasan⸗ 


beamten für den Standesamtsbezirk Dubin, hieſigen Kreiſes, wider⸗ 
ruflich den. Miemictz bekleidete früher ſchon das 
Amt des Standesbeamten, ſeine Funktionen waren aber dur 
längere Abweſenheit von Dubin erloſchen und ſeinem Vertreter 
rrn Hausleutner übertragen. — Die Landſtraße von der Stadt 
utroſchin nach der Stadt Zduny wird wegen Reparatur einer 
darauf, in der Feldmark Piskornta, befindlichen Brücke vom 9. d. 
Mis. bis auf Weiteres für den Verkehr geſperrt. — Der Um⸗ reſp. 
Neubau der in ſtädtiſchen Beſitz übergegangenen hieſigen Gasanſtalt 
iſt nunmehr ſo weit beendet, daß die Uebergabe und Abnahme der 
von der Berlin⸗Anhaltiſchen Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft in 
Martinikenfelde bei Berlin gelieferten und umgearbeiteten Appa⸗ 
rate ꝛc. durch den Vertreter der Geſellſchaft an die Verwaltung der 
Gasanſtalt am vergangenen Freitag ſtattfinden konnte. Der Bau 
des Verwaltungs⸗ und eines Wirthſchaftsgebäudes naht ſich auch 
ſeinem Ende, ſodaß der Um⸗ reſp. Erweiterungsbau in nächſter 
om ganz beendet jein wird. Die neugelegten Rohrleitungen find 
ereits fett längerer Zeit in Benutzung und funftiontren ohne Tadel. 
n den 
Wilen, haben die neuen Leitungen den Bürgerſteigen entlang ge⸗ 
legt werden müſſen, da die Provinzialſtänd iſche Verwaltungs⸗Kom⸗ 
miſſion die Legung auf dem Straßendamm, wie ſie zuerſt beabſich⸗ 
tigt war, um gleichzeitig die alten Rohrleitungen einer Reviſion zu 
unterziehen, nicht geitattete, Nachdem der Erweiterungsbau der 
Gasanſtalt und die Erbauung des Schlachthofes in Kürze beendet 
ſein werden, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Stadtverwaltung 


Straßen, deren Unterhaltung der Provinzial⸗Verwaltung 


ch] ſtatiſtiſche Nachweisung über die 


Dem Projekte einer Kanaliſtrung des Stadtgebietes näher treten 
w 


. Jutroſchin, 4 Nov. [Körun g. Tod in Folge 
Ni dan Maſſengrab. Feuer mit Men⸗ 
ſchenverluſt.] Auf welcher Stufe die Rindviehzucht im be⸗ 
nachbarten Krotoſchiner Kreiſe ſteht, dürfte daraus hervorgehen, 
daß für das Jahr 1893/94 daſelbſt nicht weniger als 50 Zuchtſtiere 
gekört wurden, darunter z. B. in Kobylin allein 5, in Baſchkow 
und Rozdrazewo je 8, in Dobrzyca 12. Eine Anzahl dexſelben find 
bereits prämürt worden. — Ergänzend den Bericht in Nr. 765 der 
„Poſ. Sg ſei mitgetheilt, daß der Nachtwächter Strauß in Alt 
Guhrau in Folge der durch den Knecht Brauner erlittenen Miß⸗ 
handlungen geſtorben und vorgeſtern unter zahlreicher Betheiligung 
begraben worden iſt. Der Attentäter wurde an demſelben Tage 
geſchloſſen nach Glogau überführt. — Bei den Drainirungs⸗ 
arbeiten auf der fürſtlich Czartoryskiſchen Feldmark Rogozewo 
wurde dieſer Tage ein Maſſengrab aufgefunden und außer zahl⸗ 
reichen Knochenreſten auch ein echt ſilbernes Medaillon zu Tage 
gefördert, welches Prinz Czartoryski⸗Sielec ſeiner Raritätenſammlung 
einverleibt hat. — Bei dem in einer der letzten Nächte im Stalle 
des Wirths Szyczewski zu Brzoza ausgebrochenen Feuer wurde 
letzterer beim Retten des Viehes unter den Trümmern des ein⸗ 
ſtürzenden Stalles begraben. Es verbrannten auch mehrere Stück 


eh. 

X. Wreſchen, 6. Nov. [Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung.] Die Verſammlung des Vereins jüdiſcher Lehrer 
der Oſtprovinzen findet am 22. d. M. von 10 Uhr früh ab im 
Reſtauraut Jaretzki zu Poſen ſtatt. Der Verein, zu dem bisher 
die Lehrer der Provinzen Poſens und Weſtpreußens gehören, be⸗ 
ſteht erſt drei Jahre. Seine Abſicht iſt, möglichſt alle jüdiſchen Lehrer 
der Oſtprovinzen zu vereinigen, um Angelegenheiten, die in den 
allgemeinen Lehrervereinen nicht beſprochen werden können, zu 
berathen. Selbſtredend iſt eine Abſonderung von dieſen Vereinen 
völlig ausgeſchloſſen. Leider hat noch ein großer Theil jüdiſcher 
Lehrer ſeinen Anſchluß an den beſtehenden Verein nicht erklärt, 
und möchten dieſe Zeilen die Fernſtehenden zur Beitrittserklärung 
auch auffordern. Auf der diesjährigen 3 ſteht folgendes: 
1. Geſang: Pſalm 23, von Lewandowski. 2. Begrüßung und ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen. 3. Vorträge: a) Der jüdiſche Lehrer und 
ſeine Gemeinde (Hauptlehrer Cohn⸗Rogaſen). b) Die Vermehrung 
jüdiſcher Lehrerſtellen in den Oſtprovinzen (Hauptlehrer Haym⸗ 
Oſtrowo). c) Ein deutſch⸗iſraelitiſcher Lehrerbund und ſeine Auf⸗ 
gaben (Lehrer Becker⸗Wollſtein). 4. Rechnungslegung. 5. Vorſtands⸗ 
wahl. Beſtimmung des Tages und Ortes für die nächite 
Verſammlung. 7. Anträge und Sonſtiges. Nach der Verſammlung 
findet ein gemeinſames Mittags mahl ftatt. 

X. Wreſchen, 7. Nov. Kreis⸗Lehrerkon ferenz.) 
Geſtern fand in der hieſigen katholiſchen Schule unter Vorſitz des 
Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Nemitz die diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗ 
konferenz der katholiſchen Lehrer des Kreiſes Wreſchen ſtatt. Mit 
Geſang und Gebet wurde dieſelbe früh um 9 Uhr eröffnet. Als 
Gäſte nahmen an der Konferenz Herr Schulvorſteher Oelkers und 
der Kandidat der Theologie, Herr Klotz, theil. Herr Rektor Schultz 
von der hieſigen Schule hielt eine deutſche Stunde mit den Kindern 
des 2. Jahrgangs. Der Lektion folgte eine eingehende Beſprechung. 

err Lehrer Kozuſzkiewicz⸗Grabowo referirte über „Werth und 
utzen einer guten Schülerbibliotgek“; das Korreferat lieferte Herr 
Lehrer Marowski⸗Strzalkowo. Die von dem Referenten aufge⸗ 
—. 5 Leitſätze wurden mit einigen Aenderungen angenommen. 
ach einigen amtlichen 0 gab der def Vorſitzende eine 
chulverhältniſſe ſeiner Inſpektion. 
Dieſelbe zählt 49 Schulen gegen 45 im Vorjahre. An denſelben 
wirken 46 definitiv, 10 proviſoriſch, 2 Lehrer wurden verſetzt, 1 iſt 
eſtorben. Die gelammte Schülerzahl beträgt 5154 gegen 5267 im 
orjahre, ſo daß gegenwärtig 92 Kinder auf 1 Lehrer kommen. 
Mehrere Schulbauten ſind beendigt, andere in Angriff genommen. 
Nach der Konferenz fand um 2 Uhr Nachmittags ein gemeinſames 
Mittagsmahl im Hotel Rauer ſtatt. Hier brachte Herr Dr. Nemitz 
den Kaiſertoaſt aus, nach welchem die Nationalhymne geſungen 
wurde. Herr Rektor Schulz toaſtete auf den Kreisſchulinſpeklor 
Herrn Dr. Nemitz. Herr Lehrer Krukowski auf den Herrn Rektor 
und die Referenten. Mehrere Stunden blieben die Konferenztheil⸗ 
nehmer gemüthlich beiſammen. 1 

Schneidemühl, 6. Nov. [Einlieferung Reprä⸗ 
ſentantenwahlen.] Vorgeſtern wurde der wegen Unter⸗ 
ſchlagung amtlicher Gelder flüchtig gewordene Bürgermelſter 
Wieczorek aus Tütz dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe eingellefert. 
Derſelbe wurde in Berlin erkannt und verhaftet. — Zu Reprä⸗ 
ſentanten der hleſigen jüdiſchen Korporation wurden bei der heute 
erfolgten Ergänzungswahl gewählt von der erſten Abtheilung die 
Kaufleute J Baumann und M. Bernſtein und von der dritten 
Abtheilung die Kaufleute J. Edel und M. Roſenthal. Als Stell⸗ 
vertreter wurden gewählt in der erſten Abtheilung Kaufmann 
L. Wiener und in der dritten Abtheilung Kaufmann L. Fränkel. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


m. Trachenberg, 7. Nov. [Vom Eiſenbahn⸗Projekt 
Trachenderg⸗Militſch⸗Prausnitz⸗Sulmlerzyge. 
Seltens des Krlegsminiſtertums iſt die Genehmigung zum Bau 
der Kleinbahn Trachenberg⸗Militſch⸗Prausnitz⸗Sulmierzyce nicht 
ertheilt worden, und zwar, wie in der geſtrigen Sitzung der hie⸗ 
ſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung mikgetheilt wurde, aus ſtra⸗ 
tegiſchen Rückſichten; dagegen iſt in Ausſicht genommen, dieſe 
Bahnſtrecke in abſehbarer Zeit als Vollbahn zu bauen 

p. Hanau, 6. Nov. (Verſchüttet] Ja Georzenthal, 
hieſt gen Kreiſes, war der Brunnenbauer Harkrampf aus Liedichau, 
Kreis Bunzlau, mit der Anlage eines Brannens beichäftiat. Ec 
hatte in einer Tiefe von 24 Metern Waſſer gef unden, und an 
vorigen Sonnabend Nachmittag ſtieg der Beſitzer des betreffenden 
Grundſtücks zu dem Brunnenbauer, der ſich mit ſeinem So hne in 
dem Brunnen befand, hinab, um ſich von dem Waſſerſtande zu über⸗ 
zeugen. Kaum war er wieder aus dem Brunnen heraus, fo ſtüczte 
eine etwa 8 Meter dicke Erdſchicht in demſelden zuſammen und 
verſchüttete die beiden Brunnenbauer. Sachverſtändige Hilfe war 
nicht ſofort zur Stelle, da Georgenthal mehr als 20 Kilometer 
ſowohl von Haynau, wie von Banzlau entfernt iſt, und deshalb 
konnte erſt am folgenden Tage mit den Rettungsarbeiten begonnen 
. Ueber das Reſultat derſelben liegen noch keine Nach⸗ 
richten vor. 

* Langenbielau, 5. Nov. [Ein ſchlechter Scherz.] 
Vergangene Woche gab ein Ziegeleiarbeiter einem Fabrikarbeiter, 
welcher bei ihm zum Beſuch war, ſeine Tabakpfeife, die er vorher 
mit Tabak und Schießpulver geſtopft hatte, zum R i 
der unvermeidlichen Erplofton wurde dem Raucher das Geſicht 
— verbrannt, daß er ärztliche Hlife in Anſpruch nehmen 
mußte. 

* Landsberg a. W., 6. Nov. ([Lotterie⸗Schwindel. 
Alkohol⸗Bergiftung eines Kindes.] Auf einen Lotterle⸗ 
Schwindel ſind hier abe Perſonen reingefallen. Seit letzter 

eit fand man nämlich in einer hieſigen Zeitung Anzeigen von 
einem A. Schuhm cher hier, welcher von einer großen Geldlotterſe, 

auptgewinn 600 00) M., kleine Authelle offerirte. Pollze l liche 

achforſchungen haben nunmehr ergeben, daß ein Mann mit dieſem 
Namen im bezeichneten Hauſe garnſcht wohnt. — Der Fleiſcher⸗ 
geſelle Wernicke aus Spiegel ſägte vor kurzer Zeit bei feinem 
Melſter Holz, wodet ihm der 10jährige Knabe des Arbeiters 
Kirſchner half. Der Meiſter brachte dem Geſellen , Liter Snaps, 
wovon der Knabe auch bekam. Letzterer mußte noch für 10 . 
holen und bekam auch hiervon ſetnen Thell. Bald darauf war der 
Knabe ſinnlos betrunken. Er wurde nach Hauſe gebracht. Seine Eltern, 
welche erſt ſpät Abends nach Hauſe kamen, merkten erſt am anderen 
Morgen die Gefahr. Ec gab nämlich kaum noch ein Lebenszeichen 
von dich und ſtarb trotz ärztlicher Hilfe noch im Laufe des Tages 
an Alkoholvergtftung. Die Mutter ſtard aus Gram über den 
Verluſt ihres Kindes bald darauf. Der Geſelle wurde zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

*Kottbus, 6. Nov. [Brutalität] Am Abend vor der 
Einſtellung der neuen Rekruten ſaßen etwa 5 von den jungen 
Leuten in einem hieſigen Lokale und waren etwas aufgeräumt und 
laut. In einem Nebenzimmer deſſelden Lokales fand gleichzeitig 
eine Chargirtenverſammlung eines Kriegervereins ſtatt, welche ſich 
durch das lärmende Gebahren der jungen Leute genirt fühlen 
mochte. Man erſuchte den Wirth, der ebenfalls Mitglied des Ver⸗ 
eins iſt, den Leuten Ruhe 75 gebieten, was dieſer auch that. Als 
jedoch jene ſich trotzdem nicht ſtille verhielten, packte der Werth 
— so Rekruten, welchen er für den Wortführer hielt, drängte 
ihn in den Hof des Lokales hinaus, ear dort eine in einer Ecke 
ftehende Latte und verſetzte damit dem Unglücklichen mehrere jo 
furchtbare Hiebe über Kopf, Hals und Rücken, daß jener, mit weit⸗ 
klaffenden Wunden bedeckt, blutüberſtrömt und bewußtlos zu Boden 
lank. Mit dem Wirthe waren auch noch vier Vereinsmitalieder 
herausgekommen, welche ſich an den Mißbandlungen ebenfalls be⸗ 
theiligten, ja dieſe noch fortſetzten, als der junge Menſch ſchon am 
Boden lag. Die Vorgänge ſollen noch weit brutaler geweſen ſein, 
als fie bier geichtidert find; es ſtellte ſich die Ueberführung des 
Schwerverletzten in ein Krantenhaus als unausbleiblich heraus. 
Auf Antrag des Truppenkörpers, bei welchem der junge Mann am 
anderen Tage hatte eintreten ſollen, wurde dann umgebende die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, und bereits haben in der Sache Vernehmungen 
des hauptbeſchuldigten Wirths, ſowie der anderen vier Theilnehmer 
ſtattgefunden. Bet dem Gemißhandelten iſt von den ihn behan⸗ 
delnden Aerzten als unmittelbare Folge der auf den Kopf erhaltenen 
Hiebe eine Gehirnerſchütterung konſtati t worden, und man fürchtet, 
daß aus der Gehirnlaͤhmung, die ſich einſtellte, ein dauerndes Lei⸗ 
den erwachſen werde. 

* Kulm, 6. Nov. [Präblſtoriſche Funde! Am Lorenz⸗ 
berge liegt eine prählſtoriſche Begräbnißſtätte, die ſchon mehrfach 
intereſſante Funde an Bronze⸗, Silber⸗ und anderen Sachen ge⸗ 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 


31. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Freut mich, daß Du es einſiehſt! Und weißt Du, 
Alterchen, was mir beſondere Freude macht? Ich habe da ein 
Feld für meine Erfindungsgabe gefunden, wie kein zweites.“ 

„In der Weinkneipe? Das wäre!“ 

„Ja, ſiehſt Du, ſolche Regenwürmer wie Du und Prien, 
die nur in der Erde ſtumpfſinnig darauf losbohren, trauerhaftes 
Geſindel ohne Genie und 8 können freilich auf der⸗ 

leichen nicht verfallen! Wir haben einige gute ferne 
ſpaniſche und italieniſche Weine und ſehr guten Rheinwein. 
Aber das läuft doch nur ſo nebenher. Die Hauptſache ſind 
billige öſterreichiſche, dalmatiſche und tyroler 
Thel mordsſauer — aber ſie kriegen alle Monat andere Namen 
und das zieht! Du ſollteſt mal ſehen, wie das Zeug ſich als 
Bruſſa⸗Wein, Dardanellen⸗Wein, kaukaſiſcher, ſerbiſcher, kali⸗ 
forniſcher, auſtraliſcher, algeriſcher Wein präſentirt. Es fehlt 
nie an Namen, und was die Hauptſache iſt, dazu werden dann 
die Kellnerinnen koſtümirt. Einen ſchauerlichen Tyroler habe 
ich Wein aus der Krim getauft — dazu tatariſche Kellnerinnen, 
oben das Geſicht dünn verſchleiert, aber unten kurze Röcke und 
rothe Stiefel — Sapperment, das hat gezogen! Ja, ja, 
Freund, Weinwirth kann jeder ſein, aber nicht jedermann ein 
genialer Weinwirth!“ 

„Und die Polizei?“ 

„Was geht das die an? Bei Euch in Botokudia ſcheint 
man freilich nicht zu wiſſen, wie“ 


eine — zum 


„Halt endlich einmal den Mund mit dieſem öden Ge- ſeligkeit waren verſchwunden, und das Ganze erregte den Ein⸗ 


wäſch!“ murrte Rabe verdrießlich; ſein Gefährte fing an, ihm 
läſtig zu werden. Sie ſtanden an der Ecke der Leipzigerſtraße, 
und Rabe winkte ſich eine Droſchke heran, die ihn nach 
Schöneberg fahren ſollte. „Vielleicht komme ich heute Abend 
zu Dir,“ ſagte er beim Einſteigen. 

„Schwindel! Du kommſt nicht, ich ſehe es Dir an! Du 
machſt ſo ein Geſicht wie die Leute, die ſolchen Schnack führen, 
wenn ſie meine weibliche Bedienung — famoſe Mädchen, alle 
Drei! — los fein wollen. Na, fahre hin, verſchimmelter 
Philiſter! Aber vielleicht haſt Du einmal eine gute Idee für 
meine ſaueren Weinſorten. Dann ſchreibs mir!“ 

Rabe murmelte einen Fluch in den Bart, ließ die aus⸗ 

eſtreckte Hand Wiebkes unbeachtet und hieß den Kutſcher zu: 
fahren; er lehnte ſich in den Sitz zurück und ſchaute mit 
finſter zuſammengezogenen Brauen auf das ihm ſchon jo fremd 
ewordene Schauſpiel des in ununterbrochenem Strome an 
m vorbeifluthenden großſtädtiſchen Lebens. Früher war 
er luſtig mit darin herumgeſchwommen und hatte geglaubt, er 
würde deſſen niemals entrathen können. Heute aber erregte 
es ihm herzlichen Ueberdruß, und er würde am liebſten auf 
einer Inſel wie Robinſon Cruſoe, aber ohne Freitag und nur 
in Geſellſchaft eines Lamas und eines Papageis gelebt haben. 

it unbehaglichen Vorahnungen ſtieg er die wohlbekannte 
Treppe zu ſeiner alten Wohnung hinauf. Auf ſein Klingeln 
öffnete ein ſauberes Dienſtmädchen, daß ihn zu Frau Wedel⸗ 
meier hineinführte. Die „Baronin“ ſaß vornehm in einem der 
Vorderzimmer und ſah gelangweilt zum Fenſter hinaus; die 


druck behäbigen Wohlſtandes. > 

Ueber den Empfang, der ihm zu Theil wurde, hatte Rabe 
ſich nicht zu beklagen; er war von ungekünſtelter Wärme und 
es fiel Rabe wie ein Stein von Herzen, als er trotz der 
ſchärfſten Beobachtung kein Zeichen von Verlegenheit an ſeiner 
früheren Hauswirthin entdecken konnte. Dann waren feine 
Befürchtungen am Ende doch unbegründet. Beide waren bald 
in eifriger Unterhaltung über die Schickſale ihrer früheren 
Leidensgefährten begriffen. Und nun wurde Rabe wieder un⸗ 
ruhiger, da er hören mußte, wie Frau Wedelmeier für den 
braven Prien nur Worte verächtlichen Bedauerns, für Wiebke 
nur billigende und lobende Aeußerungen hatte. Er vermied 
es daher von der Wandlung in den Umſtänden der Wedel⸗ 
meierſchen Damen zu reden, weil er den gefürchteten Augen⸗ 
blick der unwillkommenen Enthüllungen jo lange wie möglich 
hinausſchieben wollte. Endlich waren aber doch alle anderen 
Punkte, worin ſie Berührung hatten, erſchöpft, und es wäre 
ſonderbar geweſen, wenn Rabe die Hauptſache umgangen Ag 
Er fühlte, daß er jetzt entweder gehen oder den Stier bei den 
Hörnern packen müßte. 

Ich vermiſſe Ihre kleine Bibliothek,“ ſagte er lächelnd, 
indem er ſich im Zimmer umſah. „Oder iſt ſie noch immer 
nebenan?“ 

„O nein! Die alten Scharteken ſind jetzt auf dem 
Boden,“ antwortete die alte Dame unbefangen. „Kein Antiquar 
wollte ſie kaufen, und ich brauche ſie nicht mehr.“ 

„So, jo. Ihre ausgedehnte ariſtokratiſche Korreſpondenz 


Wohnung war hübſch möblirt, alle Zeichen der früheren Arm⸗hat alſo ein Ende genommen?“ 
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liefert hat. Neuerdings fand Herr Buch 
dort ein eiſernes auf 


welche er als 
ſandt hat. 
* Konitz, 6. Nov. [Ein netter Sohn.] In R. gewann 
die Käthnerfrau J. in der Lotterie einige hundert Mark. Nachdem 
e das Geld erhalten hatte, fand ſie keinen ſicheren Verſteck, bis 
br Sohn ihr rieth, das Geld im Stall zu vergraben. Die 
Mutter, welche dem Sohne Vertrauen ſchenkte, hatte ſich ſehr 
etäuſcht. Der ſchlaue Patron, welcher mit einem Mädchen in der 
rtſchaft ein Liebesverhältnig hatte, redete ihr zu, mit ihm 
heimlich zu entfliehen. Nachdem er ſich das verborgene Geld 
geholt hatte, ſind beide ſeit einigen Tagen verſchwunden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 6. Nov. Ein kleiner „Spielerprozeß“, bei 
welchem es allerdings nicht ſo aufregend zuging wie in Hannover, 
wurde geſtern vor der 8. Strafkammer des Landgerichts I u 
den Agenten Alphons Prinz und den Kellner Joh. Ferd. 
Berner verhandelt. Prinz iſt derſelbe Mann, der erſt vor 
Kurzem Er 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden tit, 
weil er bei einem von ihm betriebenen Unternehmen für Privat 
Wetten bei Wettrennen in ſieben Fällen Betrügereien begangen 
hatte. Priuz iſt, wie er ſelbſt zugiebt, ein leidenſchaftlicher Spieler, 
der ſein Hauptquartier im Café National aufgeſchlagen hatte. Nach 
der unkontrolirbaren Behauptung dieſes Angeklagten hatte ſich in 
den oberen Räumen dieſes Cafés eine Zeit lang eine Art „Klein 
Monako“, wie er ſich wörtlich ausdrückte, etablirt. Es ſoll dort 
Abend für Abend geſpielt worden ſein, und da die Retiraden des 
Cafés hier in dieſen Räumen belegen ſind, ſo müſſen die Gäſte bei 
Benutzung derſelben vor den Spieltiſchen vorbei, und der Ange⸗ 


1 7 behauptet, daß da mancher Gaſt im Vorbeigehen ſich an dem 
5 28 Spiel „Meine Tante — Deine Tante“ betheiligt habe. 
er 


Uner Brunn hatte ſich durch die Angeklagten verleiten 17 
eines Abends mit ihnen im Cafe zu ſpielen, und verlor dabei 70 
Mark. Am folgenden Tage kamen die Drei wieder zuſammen, und 
Brunn verlor abermals 30 Mark. Sein Glück wendete ſich auch 
am dritten Tage nicht, an welchem er zu einem kleinen „Jeu“ na 
der Reſtauration von Sabina Lewandowsta in der Kochſtraße von 
Prinz eingeladen worden war. Er verlor hier wiederum 70 Mark. 
hatte in dem gegen ihn ſchwebenden Betrugsprozeß ſich da⸗ 
mit 5 verſucht, daß er behauptete, durch ſeine ziemlich 
got Spielgewinne in den Beſitz der nöthigen Geldmittel zum 
etriebe feines Wettgeſchäfts gekommen zu fein. Dadurch hat er 
ſich die jetzige Anklage wegen gewerbsmäßigen Glückſpiels zuge⸗ 
Seen Die Anklagebehörde hatte angenommen, daß der Angeklagte 
erner mit Prinz Halbpart machte, nach dieſer Richtung hin wurde 
jedoch nichts Belaſtendes erbracht, und Berner wurde freige⸗ 
prochen. Prinz kam mit einer Zuſatzſtrafe von vierzehn 
agen Gefängniß davon. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 7. Nov. Die Rekruten⸗ 
vereidigung und der Kaiſer. Die auf heute verſchobene 
Vereidigung der Rekruten der Berliner Garniſon hat wiederum 
noch nicht ſtattgefunden. Sie mußte weiter verlegt werden, da „der 
Kalſer, der bei dem Akt zugegen fein will, am Erſcheinen noch bes 
hindert iſt.“ Ein Weiteres iſt bisher nicht bekannt geworden. 
e re e e 

reitender Entartung theilt der „A. f. d. H.“ folgenden Vor⸗ 
fall aus Spandau mit. Ein Leichengefolge von etwa 60 bis 80 
männlichen und weiblichen Perſonen machte am Donnerſtag beim 
Rückgange vom Begräbniß Raſt in einem Lokal. Nachdem ſie ſich 
auf die beiden Gaſtzimmer vertheilt hatten, wurde Bier getrunken, 
wobei in dem einen Zimmer verſchiedene Lieder unter Fußgetram⸗ 
pel und Ellbogengetrommel geſungen wurden; dann erfolgten 
u auf den Verſtorbenen und dazwiſchen Nufe: „Wir wollen 
d 555 Delta... el Endlich wurden die Tiſche und Stühle 
bei ae geſtellt, und das „Trauergefolge“ veranſtaltete ein Tanz⸗ 
vergnügen. 

Der Sozialdemokrat Andrzewski war in Folge 
einer wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß erfolgten Verurtheilung 
u einer achtmonatlichen Gefängnißſtrafe im September dieſes 

ahres polizeilich aus Berlin ausgewi 4 en worden. Ans 
drzewski hatte dagegen Beſchwerde eingelegt, über die bisher noch 
min entſchteden iſt. Am Freitag ſollte er nun durch Polizeibeamte 
in ſeiner 5 fe Nan werden, um aus Berlin entfernt 
zu werden. Die Verhaftung konnte indeſſen, wie der „Vorwärts“ 
mittheilt, nicht bewirkt werden, da Andrzewskt, der ſchwer leidend 
ſein Bir ſich verborgen hält. 
le Magdeburger Sozialdemokraten hatten den 
bekannten Paſtor Schall bewogen, einen Vortrag bei ihnen 
u halten. Herr Schall ſchloß nun ſeinen Vortrag mit einem 
och auf den deutſchen Kaiſer. Als nun die Sozialdemokraten 
dabei ſitzen blieben, wurden fie der Reihe nach von den Polizei⸗ 
beamten notirt. Möglicherweiſe wird aus dieſem Anlaß eine Ans 
klage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben. 


Bñññññ —Ä—ͤ—'1g— — 


„Ein fröhliches Ende, lieber Rabe. Unſere Verhältniſſe 
haben ſich Gottlob ſo gebeſſert, daß wir nicht mehr alle Welt 
anzubetteln brauchen. Und wenn Sie einmal Geld brauchen, 
ſo geniren Sie ſich nicht, Ihre alte Freundin Wedelmeiern an⸗ 
zuſprechen. Es fehlt nicht daran.“ 

„So was höre ich gern. Mir geht es ja auch ganz gut. 
Aber darf man fraßen, wie ſich das alles ſo nett gemacht hat?“ 
ei „J, warum denn nicht? Wir brauchen es nicht zu ver⸗ 
tecken.“ 

„Ah, deſto beſſer!“ ſagte Rabe erleichtert. 

„Dora hat Glück gehabt. Sie war doch zu dem reichen 


55 Bankier Gründer 1 wie Sie wiſſen, und der hat ſich 


ſterblich in das Mädchen verliebt.“ 


„Ja, das wohl. Aber er lebt mit feiner Frau in Un⸗ 
frieden — da Geſchichten paſſirt, Rabe! Man ſieht 
» > t, was unter dieſen feinen Leuten alles vorkommt! Er 


ſich von ihr ſcheiden laſſen und dann die Dora heirathen.“ 


alte Dame erdroſſeln mögen. 
er, ſich der Thür zuwendend, „und wünſchen Sie ihr Glück 
von mir.“ 

„Sie kommen doch noch einmal her, um ſie zu ſehen?“ 


ee 
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T Mechäologi er and. Denn. dem elfligen 
Alete —.— 522 e Herkules als Theil 


l, einer Marmorſtatue aufgefunden, die, wie ſich durch Münzen nach⸗ 


weiſen läßt, aus Olbia ſtammt und dort verehrt wurde. Trotz ⸗ 
dem Naſe, Ohren und Nacken des Herkuleskopfes durch Schläge 
mit einem harten Gegenſtande verſtümmelt ſind, iſt an dem Kopfe 
doch noch jener ideale Typus des Herkules zu erkennen, deſſen 
Ausarbeitung Hiſtoriter dem Lyſippos, dem Spitzführer der Pelo⸗ 
ponneſiſchen Schule, zuſchreiben und den auch der Farneſiſche 
Herkules trägt. 

+ Athlet und Zahnarzt. Jedermann im Weſten von Wien 
kennt den „G'füllten von nr er it Hausherrnſohn, Groß⸗ 
fuhrmann und Athlet in einer Perſon. ſteht, ſchreibt die 
„Deutſche Ztg.“, in engem Freundesbunde zum Wiener Meiſter⸗ 
athleten Türk und giebt ihm an ſtrotzender Leiblichkeit nichts nach. 
Gegen ſeine „Muſchkl'ln“ ſteht nichts auf, er geht mit Hanteln 
und eiſernen Kugeln um wie ein Anderer mit Würſteln und 
Zwetſchkenknödeln, nichts widerſteht ſeiner Kraft. Aber eine m 
Fabse gegenüber iſt der ſtärkſte Athlet ohnmächtia, der heißt — 

ahnſchmerz. Das mußte auch der „G'füllte“ neulich an ſich er⸗ 
fahren. Er biß die Zähne zuſammen und jammerte, fluchte. Alles 
umſonſt. Da faßte er ſich denn ein ger und ging zum Hofzahns 
arzt Dr. B., um ſich den ſchmerzenden Zahn ziehen au laſſen. 
Der Doktor muſterte den Patienten mit bedenklichen Bilden und 
meinte: „Ich werde Sie narkotiſiren müſſen“ Unſer Athlet 
ſetzte ſich nieder und — aber laſſen wir ihn ſelbſt erzählen: „Der 
Dokter bringt m'r ſo an Dudelſack, mit an Suzel dran, und ſteckt 
mir 'n ins Maul. J zlag an — i g'ſpür nix J ziag feſter an 
— no immer nix. J fang’ an zu ſuzeln, daß mir der Schwitz 
aberrinnt — ’3 is all'well nix. 
auf amal wir i damiſch und tunk ein. waß nöt, wia lang i ſo 
dag'ſeſſ'n bin, auf amal wir i wach und ſchau mi um. Na Ser⸗ 
was! Da hat's guat ausg'ſchaut. 's Krawattl liegt auf der Erd', 
met’ Hemat is aufg'riſſen, von mein Rock hängen d' Fetzen aber, 
und um mi’ herum ſteht der Doctor, der Aſſiſtent, der Diener, 
der Hausmaſter und ſo a Stücker vier fünf Pattenten, alle hoch⸗ 
roth im G'ſicht. Der Ane halt ſi d' Papp'n der Andere in Buck'l, 
der Dritte in Elbogen, der Vierte ’3 Knia — alle ſchau'n aus, 
als ob ſie wer feſt pee hätt'. s Tiſchl neb’n meiner 
in zertrümmert, er der Erd' lieg'n a 

un 


zum Fenſter hinauswerfen. W 
gen S 
unten. 


ſag'n. — „Aber.“ fag t, „Herr Doktor, was 18’ denn nachher mit 


Doktor. — 
begreifen, da 
aut zu ſprechen iſt. 3 

1 Die Scene wird zum Tribunal. In Florenzuola 
d'Arda in der italteniſchen Provinz Piacenza ereignete ſich am 
31. Oktober mitten im zweiten Akt des „Troubadour“ ein einzig in 
ſeiner Art daſtehender Theaterſkandal, der in Italien 
großes Aufſehen erregt. Frl. Thea Sillt, eine xuſſiſche 5 
welche die Azucena ſpielte, hörte an einer gewiſſen Stelle plötzlich 
auf zu ſingen und rief mit weithinſchallender Stimme in den 

aal: Ich kann nicht weiter ſingen, da der Kapellmeiſter 
Bernardont mich auslacht und mir unanſtändige Worte zuflüſtert. 
Darauf lief ſie laut weinend davon. Die Wirkung, die dleſe 
kurze Anſprache hervorrief, läßt ſich nicht beſchreiben. Der Kapell⸗ 
meiſter ſprang von feinem Sitze auf, wandte ſich an das Publikum 
und ſagte mit lauter und ſicherer Stimme: „Ich verſichere auf 
Ehrenwort, daß die Dame lügt!“ Darauf fühlte ſich auch der 
Klarinettiſt veranlaßt, eine kurze Rede zu halten; er ſagte: „Ich 
ſtehe dafür ein, daß unjer Herr Kapellmeiſter ein braver Mann iſt 
und großartig dirigirt“. Im Verlaufe der Debatte zzwiſchen dem lär⸗ 
menden Publitum und dem Künſtler nahmen dann noch Gra 
Luna und der Troubadour das Wort. Sie verurtheilten das 
Betragen des Frl. Sillt. Den höchſten Grad erreichte die all⸗ 
gemeine Bewegung, als ein Herr —.—5 ſich über die Brüſtung 
einer Parterre⸗Loge hinweg voltigtrend auf die Bühne ſchwan 
und mit donnernder Stimme alſo ſprach: „Wenn die Kapelle mi 
der Azucena etwas vorhat, ſollen ſie es ſpäter unter ſich aus⸗ 
machen, jetzt wird aber meitergeipielt, denn das Publikum hat 
bezahlt und will ſingen, nicht brüllen hören!“ Dieſe Anſprache 
wurde ſeitens des Publitums mit ungeheurem Beifall auf⸗ 
genommen, und Azucena⸗Silli hielt es unter dieſen Umſtänden für 
12288 ihren Groll gegen den Kapellmeiſter fallen zu laſſen und 
hre Rolle zu Ende zu fptelen. 

+ Die Schreckens⸗Hochzeitsreiſe. Vor einigen Wochen be⸗ 
richteten wir über die unheilvolle Luftballon⸗Hochzeits⸗ 
reiſe des Franzoſen Charbonnet. Die erſte Auffahrt war, 
wle erinnerlich, geglückt, eine zweite mißglückte, der Ballon gerieth 


„Bewahre. Mit Damen ſolchen Schlags verkehre ich nicht. 
Adieu Wedelmeiern!“ 

Er ſetzte den Hut auf und ſtürmte hinaus, als wenn der 
Boden ihm unter den Füßen brannte. Verdutzt ſah ihm die 
Baronin nach, ihr war es ganz unfaßbar, was den gleich⸗ 
müthigen und gut gelaunten Rabe ſo aus dem Häuschen ge⸗ 
bracht haben konnte. a 

Herr Bankier Gründer hatte ſich eben in feinem Privat⸗ 
komptoir ſehr zärtlich von Fräulein Dora Wedelmeier verab⸗ 
ſchiedet, als ihm ein neuer Beſuch, Namens Ludwig Rabe an⸗ 
gemeldet wurde. 
er. „Wer mag Rabe ſein? Laſſen Sie eintreten, wenn ich 
klingle.“ Er ſchloß zur Vorſicht den Geldſchrank, aus dem er 
etwas herausgenommen zu haben ſchien. Er ließ ſich ſeine 
kleinen Paſſtonen etwas koſten, der Herr Bankier Gründer. 

„Herr Ludwig Rabe? Womit kann ich Ihnen dienen?“ 

fragte er kühl, als eine flüchtige Muſterung des eben Einge⸗ 
tretenen ſeinem ſcharfen und geübten Auge die Ueberzeugung 
beigebracht hatte, daß der Beſucher, obgleich gut gekleidet und 
von Rasen Benehmen, wohl nicht als Klient in Pörſen⸗ 
geſchäften ſeine Aufwartung mache. 
„Verzeihen Sie, daß ich etwas unvermittelt zur Sache 
komme, die mich herführt“, begann Rabe. „Ich ſah Toben eine 
Dame von Ihnen herauskommen“ 

„Hat das Sie veranlaßt, mich mit Ihrem Beſuch zu 


beehren?“ 
Dieſer Beſuch war Ihnen ohnehin zu⸗ 


„Keineswegs. 
gedacht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


e 


Dös geht fo a Viertelſtund — d 


i weg. 


f[Gegen Mittag hörten wir plötzlich Glock 


„Ludwig Rabe? kenne ich nicht“, murmelte Da 


auf einen Gletſcher, und die Relſegeſellſchaft — Charbonnet, deſſen 
Frau, deren Schwager und ein Arbeiter — mußte den geführlichen 
Abstieg wagen, bei dem Charbonnet abſtürzte. Das „N. 
Journ.“ veröffentlicht jetzt folgende von der Wittwe Char⸗ 
bonnets herrührende Schilderung der Kataſtrophe: 
Als ich meinen Fuß in die Gondel ſetzte, überkam mich plötzlich 
ein unerklärliches Furchtgefühl, die Ahnung eines bevorſtehenden 
Unglücks. Ich bat meinen Mann, von ſeinem Vorhaben abzu⸗ 
ſtehen, er jedoch beſchwichtigte meine Angſt und verſprach mir, eine 
kurzen Ausflug von höchſtens einer Stunde zu machen. So ftl 
ich ein. Das Wetter war prachtvoll, kein Rauch regte ſich il 
kerzengrade ſtiegen wir auf. Wir flogen über Berge hinweg, und 
bald berührte unſer Ballon fait die Erde. Ich wollte Anker 
werfen, mein Mann aber, von der Schönheit der Fahrt wie 
rauſcht, hinderte mich daran und warf ſo viel Ballaſt aus, daß wit. 
mit ſchwindelerregender Schnelligkeit in die Höhe ſchoſſen und die 
Höhe von 6500 Meter (5) erreichten. Ningsumher eine troſtloſe 
überwältigende, entſetzliche Einſamkeit. Ich hielt das Barometer 
der Hand, um die Höhe zu meſſen und ſprach mit meinem Ge⸗ 
fährten, allein wir hörten einander nicht, wir ſahen wohl die Be⸗ 
wegung unſerer Lippen, vernahmen aber keinen Laut. Aus den 
Ohren, aus der Naſe, unter den Fingernägeln hervor ſchoß uns 
das Blut; aus allen Poren drangen die rothen Tropfen. Mein 
Mann verſuchte den Ballon zum Fallen zu bringen, umſonſt. 
heftiger wirbelnder Wind, der uns plötzlich umtoſte riß uns wieder 
empor und fegte uns nun ſo durch die Lüfte. Plötzlich ändert der 
Ballon ſeine Richtung; gleichzeitig fällt er in einem Augenbli 
aus der Höhe von 6000 Metern auf 3000 und gerieth in einen 
Schneeſturm von ſolcher Wuth, daß der Ballon erfaßt, ge? 
reht und umgeſtülpt wurde! In entſetzlicher, furcht⸗ 
barer Angſt klammerten wir uns an das Netzwerk an, vier Mal 
wurde der Ballon kopfüber gedreht, vier Mal ſahen wir uns frei 
im unendlichen Raume, am ſchwachen Strickwerk hängen! Unſere 
Kleider waren zerfetzt und in Stücken fortgeweht. Einen Augen⸗ 
blick ſpäter — ein Schlag, ein Stoß, ein Ruck — der Ballon war 
an die Felskanten eines Berges geſtoßen. Das Netz des Ballons 
hatte ſich in eine Felszacke verfangen und wir ſchwebten 
über dem Abgrund, den Tod jeden Augenßlick erwartend⸗ 
Ein neuer Windftoß reißt uns los, der Ballon wird an eine andere 
Felswand geſchleubert und erhalt einen klaffenden Spalt. Un 
plötzlich wieder ein Ruck und die Gondel ward auf ein 
Eisfeld geſchleudert. Es war 2 Uhr Nachmittags. Wir 
lagen da auf dem Eiſe, faſſungslos, an Leib und Geiſt zerichlagen- 
Vor allem ſuchten wir uns gegen das Erfrieren zu ſchützen⸗ 
Ich zog ein paar Beinkleider meines Mannes an, ex Küllte ſich 
den Kopf in ein Hemd, Botto und Durando in Stücke unſerer 
Flagge. Charbonnet ſchnitt nun Stücke von dem Ballon und deckte 
uns damit zu. Die Männer legten ſich eng aneinander gedrängt 
hin und ich mich quer über ihre Beine, um mich auf dieſe Welle 
zu wärmen. Indeſſen raſte der Sturm immer heftiger über und 
„Laßt uns beten,“ ſagte ich da, „und ich machte das Gelöbniß, 
wenn die heilige Jungfrau uns hilft, alles Gold, das ich habe, ihr 
zu weihen und nie mehr Gold an meinem Leibe zu tragen.“ Und 
nun beteten alle mit dem Geiſte, mit dem Herzen, mit den Lippen: 
„Vater unſer, der du biſt ...“ und als wir zur Stelle kamen 
„ateb uns heute unſer tägliches Brot“, da rief Durando: „Oh, 
wenn ich nur ein Stückchen hätte,“ dann betete er weiter. „Amen, 
ſagten wir, und in demſelben Augenblicke ſchrie Durando laut auf: 
O Madonna, Madonna Santa, ſeht dort hin!“ Und da lag vom 
Schnee, vom Regen aufgeweicht, eines der Brote, das wir mit⸗ 
8 hatten, und das aus der Gondel wie durch ein Wunder 
terher getallen war. Wir verbrachten die Nacht in der fürchter⸗ 
lichſten Lage, dennoch 1 wir vor Ermüdung ein. Frũ 
wachte ich zuerſt auf un Es iſt Zeit, ſagte ich. Und 
wir begannen den Abſtteg. Durando, der Arbeiter voran, dann 
ich, dann mein Mann, dann mein Schwager. Plötzlich glitt mein 
Mann dicht bei einem Abgrunde aus, doch wir — es, ihn 
zu faſſen und zu halten. Zwei Schritte weiter glitt er neuerdings 
aus, und ehe wir Zeit hatten, ihn zu erfaſſen, verſank er in 
den Gletſcherſpalt. Was wir da fühlten, was wir da ſagten, 
was wir da thaten, ich weiß es nicht; es fit mir noch immer, als 
ſähe ich ihn, die Arme emporgeſtreckt, den Blick auf mich gerichtet, 
verſinken. Wie ich den Abſtieg vollendete, ich weiß es nicht mehr. 


n 


ockenklang berübertönen, und 
in dieſem Augenblicke kam ich zu mir ſelbſt, ich ſtürzte auf die Knie 
und weinte. Noch eine Nacht, noch einen Tag dauerte unſere 


Marter, endlich Mittwoch früh gelangten wir an das Bett eines 
Wildbaches. Zehn Minuten ſpäter ſahen wir eine Hütte, eine 

wa es 
* 


Stunde darauf waren wir dort. Dort unter Menſchen. 
8 En im ewigen Eis, und nie mehr werde ich ihn ſehen. 
oben 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft. 


— Schädlichkeit des Tabaksqualmes. Auf Grund einer 
Reihe ingeniöfer Experimente tft Bourrier zu dem Ergebniß gelangt, 
daß Tabaksrauch auf Fleiſch und andere Nahrungsmittel geſund⸗ 
heitsſchädlich wirkt. Er wies nach, daß Tabaksrauch im Stande 


Vom Büchertiſch. 

* Eigenart. Roman von A. von der Elbe. Zwei Bände. 
Preis geheftet M. 5,50, elegant gebunden M. 6,50. (Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart). A. von der Elbe hat ſich binnen 
kurzem die Gunſt der deutſchen Leſerwelt erworben, und ihr vor⸗ 
liegender neuer Roman iſt ganz darnach angethan, die beliebte 
Schriftſtellerin darin zu bereftigen, e- er zeigt alle ihre V 


einer noch ſehr ju . ne y —.— 
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Auen o% Läfier z amm intl. Sack Brutto Weizenmehl 00 2) —21 ‚00 Mart, dowska. Kaufmann Emanuel ul 7 Bertha Roſenthal. vi 


1 koſteten 235-245 M., Hallertauer 252— 250 = 5 20 acher ] A baden 18.00 Geb Be 
270 M., Württemberger und Badiſche 242—250 M. 2 Ballen fee d S N Sausbaden | Ein Sohn: Schneider Josef n ae — 


' Spalter 290 M. Bei einer Landzufuhr von 150 Ballen! in —— heu⸗ ologa 5 
tigen Markt die gleich ruhige Stimmung mit unverönderten Preiſen diſches 9,00. —9 0 M. ausländiſches 870 —900 Mark — Wetzen⸗ Eine Tochter: N Emil Oeſterle. Wachtmeiſteeer 


2 EX kleie per 100 Kilogramm 8,60—9,00 M. — Kartoffeln nur 
0. Werde 200 210 M @eblrgshopfen 20 2288 3%, Atlgrknder Diliger eren ch Deo 39 Ri 130-130 IR, n 0 f Benno Sofmenn. Unberehet. 2. Giäneiber Fran Eaczepanäil, 
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ſekunda 240-255 M., Spalter > 295—30 Wed e hardt 32 Jabre. oſefa 12 J n 7 Sehr. Johann Peters x 
reg ind fetunda 2 n 8 Be Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. . Sabre. Niet Meocht 23, Drzegomäta 1 Jahr. 
M. do mittel 230-240 P. ltmärter 165. 100 M., Cifäfer 8 . e , 
prima 230-240 M., do. ſekunda 220 — 225 M., do. tertia 200—215 Dar ; 7 
a * en ⸗ Beim Einkauf von Doering's were verlanget aus. 
Alder 118128 a Ia, i 10 dh . 15 8 18 — Gries Nr. 1 weh «0 Mehl 00 elb Band 1 10 — drücklich: DOoERING's SEIFE mit der Eule und prüfet, 2 
gering 120—130 M. (Hopfen⸗Kur.) do, „ 2. 12 40 Do. 0 (Oriegmehl) 660 ob dem gekauften Stücke auf der Borberfelte die Schu mark. e 
— — —— ͥᷓ ꝗ— Kaiſerauszugmehl. . 13 80 Beeren. or 5 20 un et t iſt und ob das Etiquett eine grũne chlußmarke on 
Marktberichte Mehl 000 8 W 10 leie. 4 8 Cue n e „ur A 2er di Gen, * 
+ 0. we a 1 Kr 
Berlin, 6. Nov. al⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ ge sen-Fabrifat er daß aß die de lacht en vollkommen neutral fit. Doering's f 
oder ohne die grü 3 
ne PETE... SER 
A wende nfunr rules Msiihätt Nees eifel, ae I DU. % . . 18 DV HE DWIUL „ 0. 0. 0.7. e. 1 
Bild und an io, Ge, ei len a Bo Ei ie Ws 8 Kleie 4 | 80 72 u 46 Pf. ech rhältlich in alen Variete Sanne und * 
i DR 11 5 + „ Preiſe etwas Höher, für Faſanen jedo do. l 5 Soldnialt wa enbandlungen. 7 7 
lebe x = fuhren in 25 et ſehe 5 005 ee rg 8 
niedri u 1 51 
| Geschäft ah, r Breife een — Sutter und Käfe:|Graupe Nr. 1. . - 16 55 — d Nr. 2 111 2 A 
Unverändert. Gemüfe, QObſt Südfrüchte: Under do. ⸗2 8 35 10 | 50 3 
Ba ne bet filem se Da: a m 50 | Kochimeit”. ea N HR. I N. 
LTR 3 1 0 8 8880 8 A - Iva do. 4 N 12 50 Baba g i Hi 2% 8 
e — N 5 3 * — w == 3 
Sammer 1 a 48-52, Ua 28 Schweinefteii 92 — 3 M. 5 x eiengrüße 15 | 60] dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Gael u 
akonier 42—43 Mark, Srulfiichen 47 42848 M., Galizter 49—51 M., do. grobe. 19 50 Wals mebl. I—| - cen z Jar ige und wee Ceibenfiche, Sanerke ind i Be 
N | Dünen — M. Grüße Rr. 13 12 U Malsſchroetr - geilen Man verlange Mule ter mit Angabe der Gebniſchen 91 Br: 
ö g e von 78 bf. ds M. 18 18.65 5 200 1 u 23 
u 8 a geſtreift, karriert, gemuſtert etc. a 240 verſch. 
f nal. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 12834 
1 Seiden⸗Dam A Mk. — 7 
1 Ca 1500 Stück ſeid. Ballſtoffe ee, 
+ Seiden⸗ sis „ „ 135-1165 sr 
Seiden⸗Bengalines 1.55 — 9 u: 


Seid en⸗Baftfleider p. Robe „ „ 14.80-08.58 er; 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 2 


| ab eigener Fabrik — an Private steuerfrei ins Haus — 75 Pf. p. Met. Vorn um feuerrel ne Haus. Muſer umgehend. | 
4 ü. Henneberg’s Seiden-Fabrik, Zürich 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
S. Sobeski zu Poſen wird 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des Zwangsvergleichs und nach 
. des Schlußtermins 

eboben. 14967 

oſen, den 4. November 1893. 

önigliches Amtsgericht, 
Abthetlung IV. 


Königliches Untsgeridl. 


Pleſchen, den 4. Nov. 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
3 ſollen die im Grund⸗ 
che von den Gütern Lenar⸗ 
towitz und Zawidowitz Band III 
Seite 1 auf den Namen des 
Louis von Bogen eingetra⸗ 
nen, im Kretſe Pleſchen be⸗ 
Felde Güter Lenartowitz und 
witz 


am 20. Dezember 1995, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem 7 aaelen Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, verſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 
8736,12 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 1247,10,82 
Hektar zur Grundſteuer, mit 
2439 Mark Nutzungswerth zur 
eu veranlagt. 

Auszu aus der Steuer⸗ 
rolle, wer Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
welfungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, en, an 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten N 
e die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
ae wiederkehrenden Hebun⸗ 

oder Koſten, ſpäteſtens im 

teigerungstermin vor der 

Berfeigerun zur Ab Me von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des an 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rüdtreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
I rens herbeizuführen, widrigen⸗ 

0 — * erfolgtem Zuſchlag das 

er in Bezug auf den An⸗ 
* die Stelle des Grund⸗ 
ad 3 tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 30. Dezember 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Sivangöverfieigerung. 


e der Zwangsvoll⸗ 
n ſoll das im Grundbuche 
von Plawee Band I Blatt 10 
auf den Namen der Sta⸗ 
ee rater che 
s atek'ſchen 
Eheleute in ce e 
. 


tragene, 
Pig Grundſtück 
apee Nr. 1 


an 19. Janusr 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vox dem e Gericht 
ar weriduehele verfiel 


DN Grundſtück iſt mit 333 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 21,85,00 Hektar zur 
rundſtener, mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gesäudeſteuer 
veranlagt. 

Schroda, den 2. Nov. 1893. 


‚Königiges Amtsgericht. 


125 


Tre 


3 
75 der Zwangsvoll⸗ 
— ſoll das im Grundbuche 
von argowagörka Band I 
Blatt 41 auf den Namen des 
9 Fitting eingetragene, 
er befegene 
Grundſtat Nr. 4 


am 20. Januar 1694 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt an Gerichtsſtelle en 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 21264 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 14,49,50 Hektar zur 
rundſteuer, mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude- 
ran veranlagt. 

Schroda, den 2. Nov. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Auf Grund des Geſetzes be⸗ 
treffend die Abwehr und Unter⸗ 
drückung van Viehſeuchen findet 
am 14. November d. J. eine 
Aufnahme des Vieh⸗ und 
Pferdebeſtandes und demnüchſt 
die Einziehung der Abgaben zur 
Beitreitung der Verwaltungs⸗ 
und Entſchädigungskoſten ſtatt. 
Das namentliche Verzeichniß der 
N und Viehbeſitzer 15 in 

r Zeit 1404 * 
vo 20. November bis 4 
Dezember 1893 einſchlieſtlich 
in unſerem Bureau V Ztegen⸗ 
ſtraße Nr. 8 zu Jedermanns 
Einſicht offen, um den Betheilig⸗ 
ten Gelegenheit zu geben, bei der 
Aufnahme vorgekommene Irr— 
thümer berichtigen zu laſſen. 

Einſprüche gegen die Richtig⸗ 
keit der Aufnahme können inner 
halb dieſer Zeit bei uns ange⸗ 
bracht werden, ſpätere Ein- 
wendungen finden keine Berüd- 
ſichtigung. 

Poſen, den 12. Oktober 189. 

Der Magi 


3 Verkäufe . Vergachtongen P 


Eine Eolonial;, Wein: 
u. Cigarren Handlg, 


verbunden mit Reftauration und 
Ausſchank echter Biere iſt in 
einer Kreisſtadt, am Markte be⸗ 
legen, ſofort zu verkaufen. 

u wollen ſich sub 
W. 811 a. d. Exped. d. 84811 
melden. 1481 

Meinen beltebten Aube flugsort 


„Johannisthal“ 


bet Poſen will ich unter günſtigen 
Zahlungsbedingungen 2 7 


kaufen. 
Raczyk. 
Auskunft ertheilt Herr Ratt, 
Voten, St. Martin 36 
Mein bierjelbit am Neuen 
Markt äußerſt günſtig gele enes 


Grundſtück, 


Haus, inkl. vieler Stallungen, 

aſchtüche, Keller und Scheune 
iſt ſofort zu verkaufen. Das Haus 
iſt vollſtändig herrichaftlich ein⸗ 
gerichtet, 7 Zimmer und Küche, 
hat einen ſehr ſchönen Garten, 
am See gelegen. Am Ort iſt 
Amtsgericht, Gymnaſium und 
höhere Töchterſchule vorganden. 
Außerdem auch Präparanden⸗ 
Anſtalt und Hauotſteueramt. Re⸗ 
flektanten belieben ſich zu wenden 
an Fleiſchermeiſter 1466 


Gocksch 


in Rogaſen. 


Hausverkauf. 


Beſte Geſchäftsgegend St. I. 
tinſtraße umzugshalber bei klemer 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten 

8 U. poſtlagernd. 14959 

en U Plan guten Bo⸗ 

ben, von oa Bosen 1 Kilometer ent⸗ 

Ai 111 77 Cbauſſee belegen, 

iſt f (ir N u verk. 1 

zu ie bet Heren 14932 
he 2 Möttawskl, Walliſchei 66. 


bill: verk. er 
Ge 1, II 
Billige Kiſten 11971 


zu verkaufen in 
Israels Pfandhaus. 


Druck und Verlag der Hoföuchbrucker ei von W. Decker u. „Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


gegen rauhe und spröde Haut, so- 
wie zum Waschen und Baden 
kleiner Kinder. Vorräthig: Packet 
3 Stck 50 Pf. bei Ad. Asch Söhne. 


1160 Pf 


Holzkohlen 


mer Seen 


Enn neuer, offner Kutſchwagen, 
zwei neue Federbritſchlen und 
ein 
Zuſtande find billig zu ver⸗ 
kaufen. 14962 

J. Etmanski, 
Gr. Gerberſtraße 25. 


Ca. 1000 Kubikmeter 
Pflaſterſteine 
u. ca. 1000 Kubikm. 
Chauſſeeſteine 


hat abzugeben 14985 


Don. . bi un 


een t Ste Mut- 
ftärtend, termilch; iſt da» 
di 


unentbehrlich. 


"erg iss! Mit Ihrem Mehl habe 
0 e e viele Verſuche ange ⸗ 
det es derwandt: I) als Zuſatz 
zu Milch für Säuglinge; 2) als 
alleiniges rer zur Herftellung 
von Suppen für größere Kinder. Mit 
— =; en bin ch ſo gut zufrieden. 

Zugabe von 8 ler aun! 
25 gr Säͤuglingsmilch je 


der 22 — 8 — We 


nn, 
des Hygi tuts. 
Ape 188 


e 16. 


Vaseline - Cold-Cream- 


Seife 
aller Seifen. 


mildeste besonders 


. aus feiner 
Spitzwegerichſaft 


wann ein alterprobtes 
oda bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
N Suiten, Bruft:, Hals: 
und Lungenleiden, 

N angenehm zu nehmen, S 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
g. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 14033 


liefert billigſt 


F. 0. Schlobach, 


Luisenberg bei Alt- ec 
ir: Preuß. 


Ju jeder Zeit 
werden von mir 
Mahagoni- und Nussbaum - Möbel 
(beſond. Schreibtiſche u. Comtoir⸗ 
Einrichtungen), eyer's Kon⸗ 
verſations⸗ Lexikon 4. Auflage 
Bücher! Ganze Bibliotheken! 
Nachlaſſe! ꝛc. gekauft. Beſtell. 
event. nn erbeten. 


L. H 
7 Friedrich- u. badge Ecke 30. 
14982 (Jahns Hotel.) 


Schüttstroh-Kauf- Gesuch. 

Ich ſuche mehrere Tauſend 
Zentner gutes, geſundes Roggen⸗ 
ſchüttſtroh, Flegeldxuſch, auch jo 
viel geſundes krocknes Weizen⸗, 
Gerſten⸗ und Haferſtroh in ge⸗ 
preßten Ballen, zu e 
beſtimmt. Das Stroh iſt für einen 
lanbwirtoßgnaftiiihen erein be: 
ftimmt, und wird per Kaſſa ge⸗ 
kauft und bald abgenommen. 
Bitte um Preisangabe frei Wei⸗ 
mar od. Rudolſtadt t. Thüringen. 
at find zu richten an 

n 


E 
Gate Nr. 13, parterre., 
Auch habe ich eine noch gut: 
gehende Strohpreſſe billig zu 
verkaufen. Forderung 400 Mk., 
hat 1300 M. gekoſtet. 


Halbverdeckwagen in gutem 


und 0 


. Bitiefwarken 


= Mieths-Gesuche, MR 


Neu eingerichteter großer Laden 
nebſt Wohnung fofort zu ver⸗ 
miethen. Apotheke am Markt. 


Wasowicz, 
14336 Jn o wrazla w. 
— meinen Neubauten Nau 
annſtraße 11—13 ſind von ſo⸗ 
fort herrſchaftl. Wohnungen zu 


vermiethen. 890 
L. Jaretzki. 


Schuhmacherſtr. 12 1. Wohn. 

v. 4 u. 5 Zimm. ſofort zu verm. 

Eine freundl. neu renovirte 

Wohnung 3 Zimmer und Küche 

Breslauerſtr. 34, II. Etage nach 
vorn ſofort zu verm. 14853 


5 Zimmer 


und reichlich Nebengel., I. Et. 
— renovirt — zu vermielh. 
Breslauerſtraße 18 (Kempfs 


Reſtaurant. Näheres 14968 

B. Kantorowiez, 

— NVoönigsolatz 1442. 

SGeſucht zum 15. d. möbl. Jim. 
möglichſt mit Penſion. Nähe 
nee Nur ausführliche 
ff. mit Preisangabe berückſich⸗ 

40 Off. v. M. F. 100 poſtl. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen Linden 
ſtr. 7, II. Et. links. 14983 
St. Adalbert 25 ſind billige 
Wohnungen ſofort zu vermiethen 


ſowie Bäckerei und Lager⸗ 

keller. 14957 
Wohng. v. 4 3., K. u. Nbgl. 

zu verm, Gr. Gerberſtr. 23. 


Ein möbl. Zimmer 
dem Theater vis-à-vis) iſt per 
15 November 1 Näh. 
Theaterſtr. 4, II 14970 


Suche ſofort er "Blmmer mit 
Penſion im oberen 3 
unter 3 m B. 


die Exped. d 


0 an 
14984 


Betanntmadung 


Bei uns iſt die Stelle 
Stadt⸗ und Poltzeiſekretärs ſo⸗ 
gleich zu beſetzen. Mit derſelben 
iſt ein l Gehalt von 
1110 Mark incl. e 
ſchldtaung verbunden. 14946 

Bewerber, welche mit der 
ſtädtiſchen Bureau = Verwaltung 
völlig vertraut und zur ſelbſt 
ſtändigen Wahrnehmung einer 
Stadtſekretärſtelle qualifizirt ind, 
3 wollen ihre Geſuche nebſt Zeug⸗ 
niſſen und Lebenslauf baldigſt 
einreichen. 

Crone a. Br., den 6. Nov. 1893 


Der Magiſtrat. 


Bei der Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Owinsk iſt ee ax 
Stelle eines 


Wurenugehülfen 


zu beſetzen. 

Bewerber, welche im Bureau⸗ 
bezw. Kaſſendienſt bewandert 
ſind, wollen ſich unter Beifügung 
des Lebenslaufs und der Zeug⸗ 
niſſe bei der Direktion der An 
ſtalt baldigſt melden. 

Gehalt 480 bis 600 M. jähr⸗ 
lich, außerdem freie Wohnung 
und Koſt II. Klaſſe ꝛc. 


Geſucht 14952 
inift, 


Ma 10 

Antritt zum Januar 1894 

derſelbe muß ale in der Biegelet 

vorkommenden Schloſſer⸗ und 
Schmiedearbeiten ausführen. 


Gutsche, Rattay bei Poſen. 


Ein gewandter Vuchhalter 


und Korreſpondent zum pig 
Antritt geſucht 


Heinrich Dobriner, 


Poſen. 


wird als S. Haus 
frau ein in . Wirihſchaft er⸗ 
N Fräulein geſucht. Of. 
sub B. Z. 100 an die Exped. d 
Zeitung. 


Ziehung vom 11.— 13. November 1893. 
3477 Gewinne, bestehend in Gegenständen 
von 800/1000 ff. Silber. 

Loose à M 1.—, 11 Loo 
Porto und Liste 2 20 Pf. 
versendet auch gegen Nachnahme oder 


Für etnen 1 2 — 
der 


se für M. 10. — 


14818 
as Bankgeschäft 
Zu ſofort ſuche ich einen 


Deſtillateur, 


der auch in meinem Kolonial⸗ 
5 Geſchäft mit cba 8 


"Meyer Barschall’s m. 


Georg Sachs, 
Frauſtadt. 
Ich ſuche einen 


zweiten Kutſcher, 


der gut zweiſpännig fahren 
undreiten kann Leichtes 


Gewicht. Möglichſtkleine | 


Figur. Er muß deutſch 


353 | yerjtehen. Gute Stellung. 


Antritt 1. Januar 1894. 
Meldungen einzuſenden 
nebſt Zeugniſſen Rentamt 
Branitz bei Cottbus, Nieder⸗ 
lauſitz. 14945 


108.817. v. Büdler. 


Suche per jofort event. 1. Des 
zember für ein Drogen⸗ und 
Kolonialwaaren⸗ . 77 ai 
Provinz Poſen einen 


flüchtigen Schulen, 


volniſche Sprache erwünſcht. 
Herm. Baumgart, 


Breslau, 


am O. S. Bahnhof 2. 
Kaiser - Drogerie. 


2 Commis 


finden in meinem Kolontalwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft vom 
1. Dezember d. Stellung. 
Herrmann Dann, Thorn. 


Zur Beaufſichtigung 


Schularbeiten wird ein junges 
Mädchen aa 15. Nov. geſucht. 
Off. u. A. Z. Exo. d Bol. Zta. 

Es uird geſucht ein deutſcher 
alademiſch gebild. Hauslehrer. 

Fontowiez, Rittirürabe 7. 

Für mein Gar:eroben: Geichäft 
ſuche per ſofort einen 14954 


Lehrling. 
J. Wronker, Markt 44. 


Eine erſte Hamburger Thee⸗ 
Importfirma ſucht Damen, welche 
einen großen Bekanntenkreis 
haben und in den erſten Famllien 
verkehren, zum Verkaufe ihrer 
Theen an Private Gefl. Offert. 
unter H. o 9829 an Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg. 14942 


Lehrling 
zum ſofortigen Antritt, Sohn 


achtborer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung, ſucht 14917 


Eduard Feckert, 


949 | Eigarren- u. Tabaks⸗Geſchäft 


Viktoriaſtr. Nr. 8. 


barhHeintlt, 


Berlin W., 


Unter den Linden 8. 


Ein Werkführer 


zur ſelbſtändigen Rettung 5 
Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei wird 
gegen hohen Lohn geiucht. 

Nur tüchtige, umſichtige Re⸗ 
flektanten belteben ſich unter Beſ⸗ 
ben ge der Zeugniſſe zu — 

e 


B. A. Ellson, Huf. 


BR a 
ndet ein tüchtiger 
Detail Expedient ſofort Stel⸗ 
lung. Rudolph Chaym. 


5 ſüchtiger en 


und Korreſpondent ſucht, 
nützt auf 5 Refer., 


Stellung O 
an die Exped. 9. as 


1 Eine 1 12 Beſchäf⸗ 
gung. Frau Ma auli⸗ 
kirchſtr 8, Vordergaus iv» 
Wirthſchaftsinſpektor, der 
deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig, 32 Jahre alt, 12 Jahre 
Praxis, m. guten Zeugn., ſ. vom 
1. Jan. 1894 eine Stellung als 
verh. Inſpektor. Um gütige Off. 
8 | wird gebeten sub Adreſſe N. N. 
351 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 14803 


Ein ſolider nüchterner Mann 


in dreißiger Jahren, deutſch 
an polniſch ſprechend, ſucht per 

Januar 1894 Stellung als 
Wiegemeiſter oder Fabrikhof⸗ 
Beamter am liebiten in einer 
Zuckerfabrik. Meldungen unter 
Nr. 2070 an die Exp. d. Ztg. 


Für eine geprüfte, muftkaliſch 
gebildete 


Kindergärtnerin l. Kl. 


wird Dent geſucht. 
Off. unter L. M. 17 in der 
Exped. dieſer Zeitung. 


ang Bauern Amme be 
M. Bilska, Breslauerſtraße 14. 


Junge u. ordentliche Ammen 
ſind zu vermiethen. ea 
Barska, Rurnif. 979 


Wegen Gutsverkauf ſuche ich 


für meinen In ſpektor Herrn 
Neumann der mir durch Treue 
und Fleiß gedient, ſofort oder 
vom 1. Januar ab anderweitige 
Stellung. Ich bin gern bereit, 
jede Auskunft zu geben und 
ſtehen Herrn Neumann auch 
andere ſehr gute Zeugniſſe zur 
Seite. 14677 

Frau Neumann iſt beſonders 
tüchtig in Haus⸗, Milch⸗ und 
Viehwirthſchaft. 

Poſen, im Oktober 1893. 
Anna Röſtel, 
Inhaberin der Hofbuchdruderet 

Decker u. Co 
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8. 


Conmtoir⸗Wandkalender 


(zweifeifig, zum Aufkleben) 


pro 1894. 


100 Exemplare. 


Hoſbuchdruckerei W. 


Wilhelmſtr. 17. 


u Kuppe am 
empfiehlt die 


(A. Röstel). 
Fon. Wilhelmſtr. 17. 
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